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X London,  28 . Juli.
Verschiedene Morgenbliitter berichten in

größter Aufmachung über die gestrige Unter¬
redung des italienischen Botschafters Grandi
mit dem englischen Ministerpräsidenten
Chamberlain. Der diplomatische Korrespon¬
dent der „Times" meldet nur kurz, daß bei
der Unterredung die europäische Lage und
insbesondere die italienisch-englischen Be¬
ziehungen in rein informativer Weise bespro¬
chen worden seien. Der diplomatische Korre¬
spondent des „Daily Telegraph " berichtet,
Graf Grandi hoffe, bald nach Italien gehen
zu können. Er werde dann Mussolini aufs
neue mitteilen, daß England weiterhin ent¬
schlossen sei, feine Interessen im Mittelmeer
zu verteidigen, daß es aber gleichzeitig
freundschaftliche Zusammenarbeit mit Ita¬
lien anstrebe. Chamberlain habe gestern
Grandi erklärt , daß England nichts gegen
italienische berechtigte Bestrebungen im
Schilde führe.

„Daily Expreß" erwartet, daß auf die
gestrige Unterredung hin eine wesentliche
Verbesserung  der englisch-italienischen
Beziehungen eintreten werde. Dies werde man
sehr bald erfahren. Chamberlains Inter¬
vention beabsichtige, eine weitere Verschlechte¬
rung der englisch-italienischen Beziehungen zu
verhindern und gleichzeitig die Nichtein-
mischungsverhandlungen zu stärken. Der diplo-
«ifche Korrespondent der „Daily Mail " will
Mm, Chamberlain habe dem italienischen
BvWster die Versicherung abgegeben, daß
Enziknd keine aggressiven Ab-
sichten gegen Italien hege.  Diese
freimütige Erklärung des englischen Minister¬
präsidenten an den Vertreter Mussolinis habe
man gestern abend als einen der wichtigsten
diplomatischen Schritte bezeichnet, den Cham¬
berlain je getan hat. Chamberlains Ziel sei es,
die englisch-italienischen Beziehungen zu ver¬
bessern und das alte Mißtrauen zu beseitigen.
In einem Privatgespräch habe Außenminister
Eden nach der gestrigen Sitzung des Auswärti¬
gen Ausschusses des Unterhauses gesagt, daß
die Beziehungen mit Italien
ebenso wie diejenigen mit
Deutschlandsich sehrverbesserten.
SWungsjnW« im Vordergrund

X London, 28. Juli.
Rüstungsfragen stehen gerade in den demo¬

kratischen Ländern West-Europas augenblick¬
lich im Vordergrund des Interesses . So be¬
schäftigte sich das britische Kabinett  in
seiner üblichen Mittwochsitzung eingehend mit
der Organisation der britischen Marineluft-
streiiEraste und der Finanzierung der Luftab¬
wehr, nach dem noch am Vorabend das Unter¬
haus den Haushaltsvoranschlug des Verteidi¬
gungsministeriums in zweiter Lesung ange¬
nommen hatte.

Auch in Frankreich  versucht die „Volks¬
front -Regierung ihre militärische Stärke zu
betonen. So erklärt Pietriim „Figaro ", daß
Frankreich mit Ausnahme der leichten Kreuzer
aus allen Gebieten gut gerüstet sei. Man
würde aber einen großen Irrtum begehen,
wenn man den vom Kriegsmarineminister des
Kabinetts Blum , Gasnier - Duparc,  aus.
gestellten Flottenbauplan aufgäbe, der den Bau
von drei weiteren 35 OOO-Tonnen-Kreuzern
Vorsicht.

Freistaat--3ren
gegen Königsbesuch in Belfast

Sprengungen , Brandstiftungen und Zer¬
störungen an der Grenze zwischen dem
Freistaat und Ulster

X London, 28. Juli.
Bei der Ankunft des englischen Königs-

Paares in der nordirischen Hauptstadt Bel-
Ia st zu den vorgesehenen Krönungsfeierlich,
kttten kam es an der freistaatlich-nordiri-
Wn Grenze, aber auch in Nordirland
illkster) selbst, zu schwerwiegenden und auf-
ehenerregendenZwischenfällen. Telegraphen-
uno Fernsvrecherderbindunaen wurden

unterbrochen, die Eisenbahnlinie bei Du-
dalkin  die Luft gesprengt, fünf Zollhütten
von kleinen bewaffneten Gruppen gerade an
verkehrswichtigen Grenzpunkten nieder¬
gebrannt und ein Zollhaus an der Haupt¬
strecke von Belfast nach Dublin durck
Brandbomben zerstört. Polizisten Ulsters
wurden von den Bewaffneten in die Flucht
geschlagen und ein Zollposten an der West¬
grenze überfallen.

In Belfast  selbst herrscht außerordent¬
liche Spannung . Polizei und Militär hatten
weitgehende Sicherheitsmaßnahmen getrof¬
fen; selbst auf den Hausdächern waren be¬
waffnete Polizisten aufgestellt. Die Zehn¬
tausende, die den feierlichen Zug des Königs-
Paares in die Stadthalle sehen wollten,
waren sehr erstaunt , daß vor dem Zuge meh¬
rere Panzerwagen die Straßen entlang
rasten . Diese Panzerwagen fuhren in die
Peel-Street , wo die irisch-republikanische
Armee eine Protestkundgebung gegen den
Königsbesuch abhalten wollte, wie sie es in
zahllösen Plakaten angekündigt batte.

Gerüchte von einem geplanten Anschlag
auf das Königspaar fanden neue Nahrung,
als während des Aufenthaltes des Königs¬
paares in Stadthalle sich einen halben
Kilometer entfernt in einem Warenlager
eine Gasexplosion ereignete, die zahlreiche
Fensterscheiben zertrümmerte . Ebenso erhiel-
ten sich hartnäckig Gerüchte, daß Abheilun¬

gen der irisch-republikanischen Armee auS
verschiedenen Landesteilen den Marsch
auf die Hauptstadt  angetreten hätten.

Fünf bei einer Polizeistreife in Omagh
verhaftete Männer wurden noch am Mittwoch
vor Gericht gestellt.

Insgesamt wurden, wie bis abends bekannt
wurde, 24 Zollhäuser durch bewaffnete Grup¬
pen zerstört. Die Eisenbahnbrücke bei Fang-
hart  an der wichtigsten Bahnverbindung
Dublin -Belfast wurde teilweise zerstört. Die
Anschläge waren möglich, weil die Ulster-Regie-
rung auf eine in der Vorwoche erhaltene Nach¬
richt von Plänen der irischen Republikaner
4000 Polizisten in Belfast zusammenzogund
io die Grenze von Polizisten entblößte.*

Diese Zwischenfälle charakterisieren in außer¬
ordentlich ernster Weise die gefährlichen Span¬
nungen , die zwischen Großbritannien und dem
Irischen Freistaat bestehen. Das Ziel der irischen
Republik ist es , die vier nordirischen Grafschaf¬
ten, die den Anschluß an den Freistaat verwei¬
gerten und heute Noch alte Beziehungen zu Lon¬
don unterhalten , sich einzuverleiben . Die Gegen¬
sätze zwischen den irischen Republikanern und den
nordirischen Orangisten haben schon wiederholt
gu blutigen Auseinandersetzungen und zahllosen
Zwischenfällen geführt . Erst vor wenigen Tagen
mußte bei einer Kundgebung in Belfast , auf der
der Premierminister von Ulster, de Valera , aufs
neue den Kampf ansagte , Polizei eingesetzt wer¬
den, um Unruhen zu verhindern . Der Staats¬
besuch König Georgs , dem der Freistaat den
Treueeid verweigerte , war daher nur ein äuße¬
rer Anlaß zu diesen Munitions - und Spreng-
stofsanschlägen, da wieder einmal in höchst ge¬
fährlicher Weise die Tragweite in diesem Konflikt
dokumentiert wurde.

Frankreich hat zugestimmt
„Times" mahnen zur Geduld in der Nichteinmischungsfrage— Die Doppelzüngigkeit Moskaus.

X London, 28. Juli.
Mittwochnachmittag gab Reuter eine Mel¬

dung aus Paris aus , daß die französische Re¬
gierung noch am Mittwoch eine Mitteilung in
London aushändigen werde, in der Frank¬
reich die Annahme der britischen
Nichteinmischungsvorschläge er¬
klärt.

„Times" mahnen zur Geduld in der Nicht¬
einmischungsfrage. Das Blatt meint, daß eine
kontrollierte Einmischung um ein gutes Stück
besser sei als eine unkontrollierte Ein¬
mischung. Der britische Vergleichsplan hat
allerdings einen Wunden Punkt : Er wird von
beiden Seiten in Spanien heftig abgelehnt. In
der ganzen Angelegenheit muß man Geduld
haben, denn die Politik des Widerstandes gegen
die Einmischung müsse fortgesetzt werden.

Der Außenpolitiker des Pariser „Journal"
prangert die DoppelzüngigkeitDowjetrußlands
in der Nichteinmischungsfragean, das die allei¬
nige Verantwortung für den Fortgang der Lon¬
doner Nichteinmischungsbesprechungenhat. Das
Schicksal des britischen Planes , der die letzte
Karte für die internationale Zusam¬
menarbeit  darstellt , hängt ausschließlich
von Moskau ab. Moskau hat zwei Gesichter.
Das eine predigt die Revolution, während sich
das andere einen möglichst friedlichen Anstrich
gibt. Der Kreml bedient sich der Komintern,
um Unfrieden zu säen, behauptet aber gleich¬
zeitig, unabhängig von der Komintern zu sein,
wenn es sich darum handelt, die Früchte dieser
Saat zu ernten.

Churchill- ein„Opfer-er Presse"
L i g e o d e r i e d t äer 118 Presse

London, 2S. Juli
Zu einer deutschfeindlichen Erklärung sah

sich der als deutschfeindlich bekannte Winston
Churchill  während der Unterhausaus¬
sprache über das britische Verteidigungs¬
ministerium veranlaßt , als er behauptete,
ein „Opfer der Presse" und der „Zeitungs-
Schlagzeilen" durch seine Frage über die
spanischen Kanonen bei Gibraltar geworden
zu sein. Er hätte sich begnügt, nicht von Fest¬
stellungen hinsichtlich dieser „Sperrbatte¬
rien " in der Straße von Gibraltar zu reden,
sondern „nur Fragen " zu stellen. Zugleich
äußerte sich Churchill mit Besorgnis über

die Fortschritte der britischen Rüstung. Die
Erklärung , daß Großbritannien von Tag
zu Tag stärker würde, könne ihn nicht be-
ruhigen , wobei er sich in Widersprüchen zu
den gigantischen Aufrüstungen in Hinweisen
aus die deutsche Luftflotte gefiel. Churchill
versäumte nicht, die alte „Besorgnis " über
die britische Mittelmeerstraße aufzuwärmen,
indem er auf die Balearen , Malta und „ge¬
wisse Befestigungsbauten " im Roten Meer
hinwies.

Die Ausführungen Churchills, die ihm im
übrigen einen Verweis des Sprechers des
Unterhauses , zur Sache zu reden, eintrugen,
gewinnen gewisse Bedeutung insofern, als
ein Teil der britischen Presse sich bemüht,
Churchill in das gegenwärtige britische
Kabinett zu bekommen und in ihm den kom¬
menden Führer der Konservativen Partei
zu sehen.

Anerkennung und Reld ln England
X London, 28. Juli

Die Berordnung des ReichsernährungsministerS
zur Sicherung des Brotgetreidebedarfs des deut¬
schen Volkes begegnete rn der englischen Presse
großer Aufmerksamkeit. „Daily Telegraph " schrieb
u. a.: Deutschland will sich in vier Jahren frei
vom Ausland machen. Wesentlich dabei ist eine
hundertprozentige Ausnutzung der Versorgungs-
Möglichkeiten im eigenen Lande. Angesichts der
Tatsache, daß der Verbrauch der Städte an
Lebensmitteln gegenüber der Erzeugung der Land¬
wirtschaft ständig steigt, regelten die Deutschen,
um einen Ausgleich herbeizuführen , mit ihren
außerordentlichen organisatorischen Fähigkeiten
die Sicherung des Brotgetreidebedarfes gesetzlich.
Die neue Brotgetreideüberwachung
ist eine vorausschauende Maßnahme,
die sowohl den wirtschaftlichen wie
den sinanziellen Umständen ent¬
spricht.

Fast Neid spricht aus der Stellungnahme des
„Daily Expreß ", der u. a. feststellt: Obgleich man
in England keine Devisenschwierigkeiten hat , sollte
man doch das gleiche tun . Statt besten hat der
englische Landwirtschaftsminister zugeben müssen,
daß seit 1931 in England 76 000 Landarbeiter
in die Städte abgewandert find. England
wird dafür n-och zahlen müssen.

Die Sperrkette auf der Seine
wie die streikenden kleinen Flußschiffahrtsunter¬
nehmer errichtet hatten , wurde am Mittwoch
vereinbarungsgemäß von den Flußschiffern selbst
gelöst.

Was fpiett in Koröchioa?
Die Hintergründe des japanisch - chinesische»

Konflikts
Der Konflikt zwischen der japanist

Norbchinaarmee und der 29. chinesist
Armee ist nicht aus den plötzlichen und
scheinbar zufälligen Ereignissen erklärbar.
Diese sind nur die Symptome,  die den
Verlaus einer geschichtlichen Entwicklung,
die sich über Jahrzehnte erstreckt, zwar an¬
deuten, aber nicht enthüllen. Man muß die
Hintergründe kennen. Sie ergeben sich aus
drei Faktoren , die Zusammentreffen und sich
zwangsläufig auseinandersetzen müssen:

1. Der Expansionswille Japans,
eine notwendige Folge seiner völkischen

l Lebenskraft und Lebenslage, führte zur Be-
! setzung der Mandschurei und damit zur Be-
! gründung Mandschukuos. Diesen neuen
i Staat zu sichern und japanischem Einfluß
i zu erhalten , ist das Bestreben Tokios. Es

verfolgt dieses Ziel mit der Entschlossenheit
und Unbedingtheit einer jungen, erstarkten
Nation.

2. Mandschukuo wird bedroht durch die
zunehmende, emsig betriebene sowjet¬
russische Umklammerung,  die un¬
ter Ausnutzung der geographischen und
politischen Möglichkeiten verläuft . Die rote
Aktion vom eigenen Gebiet her im Norden
und Osten Mandschukuos wurde kürzlich erst
durch den Amur-Zwischenfall blitzartig be¬
leuchtet. Diese Stellungen , die zum Vor¬
marsch Moskaus strategisch weniger günstig
sind, sollen oifenbar nur gehalten werden,
was schon ihr Ausbau belegt. Aufmarsch¬
gebiet der Sowjets jedoch ist die Ebene der
Mongolei und Nordchina, die Mandschukuo
im Westen und Süden umschließen.

3. Diesem Sowjetvormarsch  steht
keine entsprechende Gegenwehr Nanking-
Chinas gegenüber. Tokio fällt somit die Auf¬
gabe zu, Nordchina gegen Moskaus Vor¬
dringen abzuriegeln, eine Aufgabe, die Ja¬
pan natürlich ausschließlich zu seinem eige¬
nen Schutze aufnimmt , deren endgültige
Lösung aber auch China zugute kommen
würde. Der russische Druck von Norden her
besteht schon aus zaristischer Zeit und hat
seit Beginn des Jahrhunderts an Gefährlich¬
keit stets zugenommen. Dem bolschewistischen
Rußland , dem mehr und bedenklichere Wege
zur Förderung seines Vormarsches zur Ver¬
fügung stehen als dem zaristischen, steht
heute ein schwächeres China gegenüber als
zur Zeit des alten Kaiscrstaates.

Wenn heute also zwischen japanischen und
chinesischen Truppenteilen die Waffen ge¬
kreuzt werden, so handelt es sich letzten Endes
nicht um einen japanisch-chinesischen Krieg,
sondern um die Auseinandersetzung
Tokio — Moskau.  Daß es nicht zu einer
gemeinsamen japanisch-chinesischen Aktiv»
gegen Moskau kommen kann, ist eine Tragik
der Geschichte, die sich aus einer vierjähri¬
gen Entwicklung ergeben hat . Damals schon
erzwang Japan im Anschluß an die Be¬
setzung der Mandschurei durch einen Vor¬
marsch bis Peiping die Entmilitarisierung
eines Streifens südlich der großen Mauer,
um die Neutralisierung und damit die Auto¬
nomie der chinesischen Nordprovinzen zu er¬
reichen. Was schließlich von diesem großen
Plan verwirklicht wurde, mußte fürTokio
nur eine Zwischenlösung  darstellen:
den Provinzen Tschachar und Hopei (mit-
Peiping ), die unmittelbar an Mandschukuo
angrenzen, wurde eine Art Sonderstellung
von Nanking zugebilligt. Sie unterstanden
seitdem dem Kommandeur der 29. chinesischen
Armee als dem Borfitzenden des „Politischen
Rates von Hopei und Tschachar", also dem
chinesischen General Sungtschehuan,
von dem nun von chinesischer Seite behaup¬
tet wird , er habe durch ein Geheimabkom¬
men mit den Japanern sich bereit erklärt¬
sich von Nanking loszusagen. Tatsache ist,,
daß Tschiangkaischek nun den General FMgj
zum Oberbefehlshaber der nordchinefischen
Gseamtstreitkräfte ernannt hat.

Falls die Gerüchte über Sungtscheyua»
sich bewahrheiten, so würde dieser Vorgang
einen Vorläufer in Hinjukeng  baben,
der schon vorher in den östlichen Teilen d«
Provinz Hopei, dicht bei Peiping , von Nan-
kina losgelöst und für autonom erklärt batte.
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Vomit allerdings nur einem winzigen Teil
der japanischen Forderung entsprochen ist.
Immerhin zeigt dieser Vorgang , daß auch
chinesische Kreise der Absicht Tokios nicht un¬
zugänglich sein können. Hier ist auch der
mongolische Prinz Teh Wang  zu nennen,
^er sich Ende vorigen Jahres zum Vormarsch
in die Mongolei den Japanern zur Ver¬
fügung stellte und die Provinz Suijüan , öst¬
lich Lichachar. angriff . ohne jedoch das Ziel,
dir Abtrennung dieser Randprovinz , die für
Japan das Einsallstor in die innere Mon¬
golei darstellt, zu erreichen. Dieser japanische
Mißerfolg wies damals sehr deutlich daraus
bin. wie weit der Vlan Tokios.

China und damit sich selbst vor
Moskau zu sichern,  gedacht ist. Die¬
sem strategischen Feldzug in Richtung Mon¬
golei war die militärrsch - organisatorische
Bearbeitung des mongolischen Raumes von
Mandfchukuo aus vorausgegangen . DaS
Scheitern der kriegerischen Aktion hat den
japanischen Willen inzwischen nur erhärtet,
zugleich aber auch den chinesischen Wider¬
stand. der Jahrzehnte hindurch erfolglos zu
sein schien, angefeuert.

So erklärt es sich, daß die jetzigen Aus¬
einandersetzungen von beiden Seiten mit aller
Schärfe durchgeführt werden . Moskau . daS

lange schon für den Krieg gegen Japan in
Nanking Plädiert , kann dem' Schauspiel zu¬
nächst getrost zuschauen, denn es verspricht
sich in jedem Fall als Ergebnis ein für seine
Ziele widerstandsloseres China . Aber Tokio
arbeitet auf weitere Sicht . Es dreht sich für
die Japaner um die 29. chinesische Armee
nur insofern , als diese Truppe die Bahn¬
strecke nach Suijüan und damit den Weg in
die Mongolei besetzt hält und verteidigt , und
es dreht sich bei diesem Kampf um Peiping.
nur , weil diese Stadt auch der Anfang dieser
Bahn ist.

Verluste von etwa 2000 Mann zugefügt.
Ueber Toledo  erschienen am Diensth¬

und Mittwoch bolschewistische Flugzeug
sowjetrussischer und amerikanischer Herkunh,

Verhandlungsbereitschaft aber . . .
Erklärungen Chinas und Japans — China meldet Erfolge bei Peiping — Schutz der Ausländer

X London, 28. Juli.
Ueber die Lage in Nordchina lagen Mittwoch¬

abend folgende Meldungen vor:
Von japanischer Seite  eine Erklä¬

rung des Sprechers des japanischen Außen¬
amtes . daß zwar die japanischen Militärbehör¬
den wegen der feindlichen Haltung der Chine¬
sen alle Hoffnungen auf eine friedliche Bei¬
legung des Konfliktes aufgegeben haben, nach¬
dem die grundsätzlich feindselige Haltung der
29. chinesischen Armee ohne Zweifel erwiesen
ist. Von japanischer Seite wurden alle Vor¬
kehrungen getroffen, um die Sicherheit der aus-
ländischen Bewohner Peipings zu gewähr-
leisten, doch hängt das Schicksal der Stadt allein
von der Haltung der 29. chinesischen Armee ab.

In der Erklärung heißt es noch, daß Japan
immer noch bemüht ist, den Frieden zu erhal¬
ten und eine friedliche Lösung zu finden. Nach
den chinesischen Ueberfällen auf japanische
Truppen in Langfan und Peiping mußte aber
die japanische Armee zur Abwehr und zum
Selbstschutz greifen. Japan hat die gutgesinnte
Bevölkerung Chinas nicht als Feinde behan¬
delt. es hat nur den Wunsch ^und die Absicht,
D.e Wiederholung ähnlicher Zwischenfälle un¬
möglich zu machen. Territoriale Ab'
sichtenhegtJapannicht.

Von den Fronten meldet die japanische
Agentur Domei die Besetzung der Bahnlinie
Peiping —Tientsin durch japanische Truppen
nach heftigen Kämpfen und die Abwehr starker
chinesischer Angriffe , wobei auch Artillerie und
Bombengeschwader eingesetzt wurden . In Na-
nyuan wurde die chinesische Militärkaserne zer¬
stört.

Der japanische Reichstag hat 97 Millionen
Den (70 Millionen Reichsmark) zusätzlich für
die japanischen Militärmaßnahmen in Nord¬
china bewilligt.

Von chinesischer Seite  die Feststel¬
lung , daß jetzt die chinesische Regierung sich
nicht mehr in der Lage sieht, von sich aus er¬
neut an die japanische Regierung heranzutre¬
ten. sondern die Eröffnung neuer Verhand¬
lungen als Sache Japans ansieht. China hat
,/chon mehrfach gebeten, den japanischen Bot-
schgfter nach Nanking zu senden, doch blieb die¬
ser His jetzt in Tientsin . Man würde seine
.Reise wach Nanking begrüßen.

Eine äyrtliche chinesische  Meldung be¬
hauptet di^ Zurückeroberung von Fengtai
und Langpang  durch chinesische Truppen
und die Fortdawer der Kämpfe bei Tungdschou.
Auch hier sollen die chinesischen Truppen die
Oberhand haben.
' Nach Mitteilungen der ausländischen

diplomatischen Vertretungen in Peiping wur¬
den die in der Stadt ansässigen Ausländer anf-
aefordert, sich angesichts der Lage in die Ge¬
bäude dieser diplomatischen Vertretungen zu
begeben.

Samuel Dukitein lügt wieder

MG
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Neuhork. 28. Juli.
In Andover  im Staat New -Jersey

ourbe kürzlich ein Jugendlager des Amerika-
deutschen Volksbundes eröffnet , in dem 300
mutsch-stämmige Jungen und Mädchen wäh-
end der Sommermonate zur Erholung
intergebracht sind. Der sattsam bekannte jü-
üsche Hetzer und Kongreßabgeordnete Sa-
nuel Dickstein  und seine zahlenmäßig
unbedeutenden Genossen erheben nunmehr
unsinnige Behauptungen , daß dieses Jugend-
iager ..ein neuer Mittelpunkt unterirdischer
and die Sicherheit der Vereinigten Staaten
gefährdender Nazipropaganda sei". (!) Sie
verlangen deshalb vom Kongreß erneut eine
amtliche Untersuchung aller ..Unamerikani¬
schen Spionagesysteme ' und legten dem
Kongreß eine Liste mit den Namen von 46
Deutsch-Amerikanern und Reichsdeutschen
vor. d,e sich nach der Behauptung Dickste'ns
als Agitatoren hervorgetan haben sollen.
Dieser Versuch des Juden Dickstein, eins
neue Hetzkampagne gegen das Dritte Reich
zu entfesseln, darf in seiner Bedeutung nicht
überschätzt werden . Es ist vielmehr anzu-
nehmen, daH QÜe Amerria-
ner die Unhaltbarkeit der unsinnigen Be-
Hauptungen Tucksteins erkennen werden , ^ m
übrigen hat bereits der Präsident des Ame¬
rika-Deutschen Vvlksbundes . Fritz Kuhn, an
den Sprecher des Repräsentantenhauses ein
Telegramm gesandt, in dem er als amerika¬
nischer Bürger eine Untersuchung des Volks-
bundes und seiner Lager verlangt , um den
Unsinn deS Abgeordneten Dickstem ein für
allemal zu beenden.
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Erstes Originalbild zu den erneuten chinesisch-
japanischen Zusammenstößen bei Peiping

Soldaten der 29. chinesischen Division im Lager !
bei Peiping . Japanische Truppen erschossen nach !
den letzten Meldungen etwa 100 Mann dieser !
Armeegruppe, (Weltbild . Zander-M.) -

Anschlag Frankreichs
auf Tanger

Ausweisung von IS spanischen Nationalisten

Ligenberiekt 0 s r dt8 - k>ves5S

iu . Rom , 29. Juli
Auf Veranlassung des der „Volksfront'

angehörenden französischen Ministers Ar o n-
der erhielten zehn spanische Nationalisten in
Tanger , deren einziges „Verbrechen' in ihrem
Bekenntnis zu Franco bestand, den Aus¬
weisbefehl.  Wie die italienische Presse
meldet , hat die nationale Behörde von Spa-
nifch-Marokko dagegen scharfen Protest er¬
hoben. Sollten die Ausweisbefehle gegen die
zehn Spanier , die schon jahrelang in Tanger
leben, nicht zurückgezogen werden , wird eine
Schließung der Grenze Spanisch-
Marokkos an gedroht.  Da Tanger
den größten Teil seines elektrischen Stromes
und wichtige Lebensmittel aus Spanisch -Ma-
rokko bezieht, ist diese Ankündigung sehr ernst
zu nehmen . Auch der Eisenbahnverkehr von
Tanger nach Fez würde in diesem Falle ge¬
sperrt werden . Von französischer Seite wur¬
den daraufhin ähnliche Gegenmaßnahmen
angedroht . Eine endgültige Entscheidung
über die Ausweisung der zehn Spanier ist
noch nicht gefallen.

Dieser schwere Konflikt erhält nach Auf¬
fassung der römischen Blätter einen sensa¬
tionellen politischen Hintergrund durch die
Tatsache , daß ausgerechnet wenige Tage vor
diesem Schritt des französischen Ministers
Aronder zwei französische Zeitungen — näm¬
lich „Depeche Coloniale ' und „Depeche de
Toulouse ' die Aufhebung der inter¬
nationalen Satzung für Tanger
forderten . Da der Hafen von Tanger nach
einer vor einem Jahr getroffenen Abmachung
unter dem Schutz französischer, englischer und
italienischer Kriegsschiffe steht, bezeichneten
die beiden genannten Blätter diese Taffache
als einen „unerträglichen Zustand ' , da der
Schutz dieses Hafens allein durch Frankreich
erfolgen müsse, und „fremde Kriegsschiffe ' in
Tanger nichts verloren hätten . Da man
sranzösischerseits schon mehrfach versucht
hatte , die Rechte anderer Mächte in Tanger
zu beseitigen , wendet man die'em Vorfall in
Rom starke Aufmerksamkeit zu.

Lvr- Znsklp gegen AlarmgerüOte
X London, 28. Juli.

Im englischen Unterhaus wandte sich Ver¬
teidigungsminister Lord Jnskip  bei der
Beratung des Wehrhaushalts gegen die blöd¬
sinnigen Gerüchte um die auf spanischem Gebiet
bei Gibraltar aufgestellten Batterien und stellte
fest, daß die Batterien von Gibraltar den spa¬
nischen durchweg überlegen sind. Es sei nicht
nötig , irgendwelche finstere Absichten gegen
England zu erfinden. Er hoffe, daß seine Klar¬
legungen den unnötig alarmierenden Erklä¬
rungen ein Ende bereiten.

Ser..Stürmer gen Norden

Konsul klüger als Weiler Minister
X Granada, 28. Juli.

Der französische Konsul in Gran ad«
Javier Terra Speriqnette,  legte sch
Amt mit der Begründung nieder, daß er ch
Haltung der französischenRegierung gegenüki
Nationalspanien nicht beipflichten könne, tz,
hatte auch mehrmals im Rundfunk vor seine«
französischen Landsleuten gegen die unwahre
Berichterstattung von Frankreichs Presse und
Rundfunk über die Lage in Nationalspanie«
protestiert.

Sir Nrrßlaurr Festtage beginnet!
Ligsnbsriolit 6er 7§ 5>- prea,e

bA. Brüssel , 28. Juli
In Spanien wurde aus belgischen Frei¬

willigen ein nach dem belgischen Marxisten-
führer benanntes Bataillon der „Inter¬
nationalen Brigade " namens „Emile
Bandervelde"  aufgestellt . „Volk en
Staat " bemerkt dazu mit beißender Ironie,
daß der „hohe Protektor " dieses Bataillons
gerade an Bord eines Luxusdampfers zu
„Erholungszwecken ' nach Norden „stürmt ' ,
während die Männer dieses Bataillons in
Spanien verbluten.

Die Welt hat auch schon andere Marxisten
aus den Barrikaden — nicht gesehen»

Lborez Stellvertreter DimitroM
lüigeobericlrt Oer- 1̂ 8 -k'i-ssse

- 8l . Paris , 28. Juli.
Der Generalsekretär der französischen Kom¬

munistischen Partei , Thorez.  ist von Timi-
trofs nach Moskau berufen worden , um über
die innere Entwicklung in Frankreich Bericht
zu erstatten und einen Kongreß der K o m-
munistischen Partei Frankreichs
vorzubereiten , der möglichst noch in diesem
Jahre „zur Lösung der spanischen Frage bei¬
tragen " soll. Außerdem soll Thorez bei seinem
Besuch in Moskau zum Stellvertreter Dimi-
trofss im Generalsekretariat der Kommte '-n
ernannt werden.

Moskaus MbmAustralien
Tigsirdericvt Oer K8 -? rs »se

Gauleiter Wagner
über die Sendung des deutschen Liedes

Breslau , 28. Juli
Im Zusammenhang mit dem 12. Deutsche,

Sängerbuudesfest fand am Mittwoch der
32. ordentliche Sängertag statt, der im Sit-
zungssaal des Breslauer Rathauses die
Sängergausührer des In - und Auslandes
vereinte . Vundesführer Meister  begrM
vor allein die auslandsdeutschen SängerW-
rer. Bei Erledigung der Tagesordnung ged
der Bundesschatzmeister Kenntnis von der
Schaffung zweier Stiftungen,  vo«
denen die eine dem Ausbau des deutsche«
Sängermuseums und die andere der Alters¬
versorgung der Bundesbeamten dienen soll. ^
Beiden Stiftungen aus Anlaß des 75jährige«
Jubiläums des deutschen Sängerbundes
wurde von den Anwesenden zugestimmi.
außerdem einer Umlage,  die für die alle
fünf Jahre stattfindenden Sängerbundesseste
einen Fonds  schaffen soll.

Gauleiter Oberpräsident Joseph Wag-
ner  sprach zu den Sängergausührern des
Deutschen Sängerbundes aus der ganze«
Welt über die Sendung des deutschen Liedes
Er unterstrich, daß nur derjenige , der selber
in seinem eigenen Volkstum wirklich tief und
echt wurzelt , überhaupt in der Lage ist, da-
rcchte Verständnis für anderes Volkstum zu
finden . Das Zwölfte deutsche Sängerbundes-

— eg. London, 28. Juli.
Die planmäßige Verhetzung der marxisti¬

schen Gewerkschaften durch Moskau wird nun¬
mehr auch aus Australien bestätigt, wo die Ge¬
werkschaften beschlossen, eine Erhöhung der Ar¬
beitslöhne um 25 v. H. zu fordern und dieses
Verlangen durch die Androhung eines
General st reiks  zu unterstützen.

fest wird und soll eine ganz große Samm¬
lung der Kraft deutscher Kultur , deutschen
Lebens und deutscher Art sein. Bundessüh-
rer Meister  teilte darauf noch mit. daß
der nächste Süngertag 1938 am Wochenende
nach Pfingsten im Zusammenhang mit dem
Gausüngertag des Saargebietes in Saar¬
brücken  stattfinden wird.

reruel-Sssensive seht vorwärts
X Salamanca . 28. Juli

Die nationale Offensive im Abschnitt
Teruel,  der in der Provinz Aragon weit
gegen Süden vorragt , schreitet gut vor¬
wärts . Am Dienstag wurden die Orte
VilladelCaboundFrias.  sowie die
Bergzüge von Guela de San Juan  be¬
setzt. Die Bolschewisten hatten vor ihrer
Flucht die Häuser ausgeraubt , die Kirchen
zerstört und das Vieh verschleppt. Am
Mittwoch wurde der Vormarsch gegen Süden
fortgesetzt. In den letzten 14 Tagen wurde
hier den Bolschewisten ein Gelände von über
800 Geviertkilometer aboerwmmen und ihnen

Das Sangerfest eröffnet
In der vollkommen neugestalteten Jahr¬

hunderthalle . die bereits am Nachmittag der
Anziehungspunkt aller sangesfrendigen
Breslauer und der schon aus dem Reiche
eingetrosfenen Sängergäste war , nahm am
Mittwochabend das 12. deutsche Bundessün-
gerfest, das im Zeichen des sieghaften Hakw
kreuzes stand, und das darüber hinaus S
gleichzeitige Feier des 75-jährigen Besteh'?
des Deutschen Sängerbundes auszeichnk
seinen Anfang.

Nachdem Gauleiter und Oberpräsidmt,
Staatsrat Joseph Wagner , mit den Mil¬
gliedern des Führerrats und des Festaus¬
schusses eingetroffen war . nahm das Zwölfte
Deutsche Bundessängerfest seinen Anfang.

Von herzlichem Beifall begrüßt , bestieg
kurz nach 20 Uhr der Festdirigent Hermann
Vehr das hoch in den Raum hineinragend!
Tirigentenvnlt und gab das Zeichen zum
Beginn des Festes.

Schlecht gezeichnete Nase — lebensgefährlich
Wo ist Marschall Blücher? — Die Finanzkreise kommen auch an die Reihe

Lizendericbt Oer H8 - ? rs « » s

VA. London , 28. Juli.
Durch Sowjetrußland rast noch immer der

„Säuberungs ' -Wahnsinn Stalins . Ueber
das Schicksal der fernöstlichen Armee. Mar¬
schall Blücher. — der vor kurzem das
Todesurteil über feinen ..Kollegen ' Tucha-
tschewfki  aussprach — herrscht im Fernen
Osten völlige Ungewißheit . Flüchtlinge , die
die mandschurische Grenze überschritten, er¬
klärten . daß das letzte, was von ihm zu
hören war , die Nachricht von seiner Abreise
aus Moskau war . Gerüchte wissen von seiner
VerhastungbeiTschitazu  berichten,
weil seine Beliebtheit bei der fernöstlichen
Armee Stalin auf die Nerven gegangen war.
In Chaborowsk  ist er jedenfalls noch
nicht eingetroffen.

Nach einer „Morningpost ' -Meldung befaßt
sich augenblicklich die GPU . mit den Finanz¬
kreisen. Im Bankdirektorium der Sowjet¬
union sollen Schiebungen und Be¬
trügereien in gewaltigen Aus¬
maßen  festgestellt worden fern, worauf
zahlreiche Verhaftungen erfolgten . Unter den
Verhafteten befindet sich auch der erst kürz¬
lich ernannte Direktor des Jntourist -Reise-
büros . Den Verhafteten werden auch Paß-
sälschungen für Flüchtlinge aus der Sowjet¬
union vorgeworfen.

Ebenso wird die Presse  seit einiger Zeit
mit Nachdruck gesäubert. Daily Telegraph" be¬
richtet über die Androhung der Verhaftung

gegen den Herausgeber der „Sowjetkunst",
ein Bild des Gründers der Tscheka und Masse«'
schlächters Dscherschinski veröffentlichte, wen
„die feine , gefühlvolle (!!) NU«
des edlen Ritters der Revolution
in solchem Maße auf dem Port " ?
verftümmeltisi . daß man sieü ben
hauptnichterkennenkann ". Bei d«
ziemlich primitiven Reproduktionskunst^
Sowjetdruckereien dürfte der Herausgeber dt'
..Sowjetkunst " ziemlich unschuldig sein!

Wie . Times " Mitteilen , wurde der frühe"
Volkskommissar für Außenhandel. Rose «)
golz.  ins Gefängnis eingeliefert . Ihm, M
den anderen Verhafteten — zwei Vizekom«"!'
saren, dem Vizekommissar für LandwirtM
und Direktoren verschiedener Gesellschaften"
wird zum Vorwurf gemacht, im Jahre M
einen Fehlbetrag von 36 Millionen Rubel
ursacht zu haben. Sein Volkskommissariat w"
in den Verhandlungen als „Nest von SabM
ren und Spionen " bezeichnet. Die sowjew«'
fische Presse veröffentlicht in einer (abern«'
vollständigen) Liste die Namen der Berhaff
ten, ,

Als „Nester von Saboteuren " werden aiG
dem die Volkskommissariate für Auswarlk
Angelegenheiten (Litwinow -Finkelstein!), -
bensmittel , Schwerindustrie und Beleucht"'
bezeichnet. Die Lage im Don - BeG
wird von der sowjetrussischen Presst ststN
katastrophal  geschildert . Die Ernähr.
sei ungenügend und schlecht.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 29. Juli 1937

Es ist nichts groß , was nicht gut ist.
Claudius.

*

Dienstnachrichten
Der Kultminister hat den Eewerbeschulrat Held

in Tübingen an die Gewerbeschule in Ireu¬
denstad  l verseht.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Lehrstelle an der Volks¬

schule in Sulz  a . E . (Kreis Nagold ) . Dienst¬
wohnung . haben sich bis zum 14. August ds . Js.
bei der Ministerialabteilung für die höheren
Sckulen zu melden.

Heimatttebe — Vaterlandsliebe
Wer im großen Krieg mit hinausziehen mußte,

den hat es immer wieder in wildem Schmerz
geschüttelt , wenn die Militärkapelle spielte;
.Muß i denn zum Städtele hinaus " , oder wenn

der Wind die legten Strophen des Liedes zum
heimatlichen Bahnhof zurückwehte : „In der Hei¬
mat . in der Heimat , da gibts ein Wiedersehn !"
Es gab im letzten halben Jahrhundert kaum
stärkere Aufwallungen der Liebe zur Heimat
als im Weltkrieg . Auch das Draußensein an der
Front , der Aufenthalt in Lazaretten und die
Gefangenschaft zählen zu jenen erschütternden
Lebenslagen , in denen uns das Heimweh nach
der Heimat wie eine schwere Wunde getroffen
hat .Wer es erlebte , weiß , was er entbehren
mußte!

Wieviel inbrünstiger sollten wir daher heute
biese Heimat lieben ! Und wie blind und ab¬
gestumpft gehen wir oft an ihr vorüber ! Wir
sehen nicht die Schönheit ihrer alten Gassen und
Hauser , fühlen nicht die Wärme ihrer Fluren,
hören kaum noch das Rauschen des heimatlichen
Bachs.

Dies alles und noch tausend andere Dinge
sind aber trotzdem so tief mit uns verwurzelt,
daß wir sie mit uns tragen , wo immer wir auch
weilen mögen . Die Landschaft und ihre Men¬
schen. mit denen wir zusammenleben . haben
uns ihre Eigenschaften ausgeprägt , die wir weder
verleugnen können noch sollen . Und aus dieser
Verwurzelung heraus , in Verbindung mit dem
Blute der Ahnen , deren nicht zu verleugnende
Erbmasse wir tragen , stehen wir in unserem
Volk, jeder nach seiner Art . Söhne und Töchter
der Heimat , die wir mit allen unseren Kräften
lieben.

Aus der Heimatliebe entwickelt sich die Liebe
zum Volk . Das ist auch das Größte daran , daß
wir alle , trotz der Verschiedenheit der Landschaft
und der Mundarten , Brüder eines Volkes sind,
durch den Strom dieser Liebe zu Schützern und
Verteidigern des Vaterlandes geworden . Zu
Schützern seiner Ehre , seiner Reinheit und seiner
Kraft . Denn der deutsche Mensch wird nicht ge¬
hören aus gelehrten Büchern und gekünstelten
Lbungen . sondern aus der Landschaft und ihrer
Eigenart , aus dem Blute der Väter und Vor¬
väter. In diesem Sinne wird dann Heimatliebe
ganz von selbst zur Liebe zum Vaterland , die
wie noch nie zuvor durch den Nationalsozialis¬
mus in uns wachgerufen wurde.

Frühnebel
Heute früh lag ein leichter Nebelschleier über

der Stadt , der sich in den Bergen ziemlich ver¬
dichtete. In jedem Jahr sind diese Nebelerschei-
uungen Vorzeichen des bald erreichten Hochstan¬
des der Jahreszeit ; sie weisen uns bereits
empfindlich auf den Uebergang hin . Es wird
kühler und die Sonne muß sich durch den Nebel
kämpfen.

Beerdigung von PH. Dürr
Unter Vorantritt der Stadtkapelle , bewegte

sich gestern nachmittag ein unabsehbarer Leichen¬
zug zum Friedhof , um Philipp Dürr.  früh.
Traubenwirt , das letzte Geleite zum heimatlichen
Friedhof zu geben.

Der im Jahre 1867 in Sulz Geborene war
gelernter Bierbrauer und als solcher in seinen
Jugendjahren in Nord - und Süddeutschland
beschäftigt . Im Jahre 1898 kam er hierher in
die damalige Brauerei zur Traube und ver¬
heiratete sich im Jahre 1898 , um damit das
elterliche Anwesen seiner Frau zu übernehmen.
Bis zum Jahre 1927 setzte er hier und später
in der „Köhlerei " seine ganze Kraft ein und
daß er überall in gutem Andenken steht , beweist
das zahlreiche Trauergeleite von hier und seiner
Heimatgemeinde Sulz . Ein Magenleiden und
später schweres Asthma zwangen ihn zur Ruh
und so zog er zu seiner verheirateten Tochter
nach Holzgerlingen , von wo ebenfalls viele neue
Freunde und Bekannte hierher geeilt waren.
-Zu seiner letzten Erdenwanderung . Seit Februar
dieses Jahres war er kränklich , so daß ein Auf¬
enthalt im Vöblinger Krankenhaus und später
in Tübingen nötig wurde . Dort verschied er
Sonntag morgen unerwartet rasch und wurde
auf seinen Wunsch in der alten Nagoldheimat
beigesetzt.

Stadtpfarrer Gerber sprach tröstende Worte
über Psalm 119. Vers 76 und der Liederkranz
fang seinem früheren „Herbergsvater " einige
Lieder zum Abschied . Für die Kriegerkame¬
radschaft im Kyffhäuserbund legte der Ver¬
einsführer Emil Werner einen letzten Gruß
nieder , diente der Verstorbene doch in den Jahren
1888—1891 aktiv beim Dragoner -Regt . 48 . Nun
hat der Pilger aus der Ferne seine letzte Ruhe¬
stätte inmitten vorangegangener Lieben gefun¬
den . Er ruhe im Frieden!

Handgewebeausstellung verlängert
bis Freitag

Die Ausstellung künstlerischer Handwebereien,
me von der Jugendburg Westerburg zurzeit
'm Saal des Hauses der NSDAP , veranstaltet
anrd . findet reges Interesse . Um noch recht

Vielen Gelegenheit zum Besuch zu geben , wurde
die Ausstellung bis einschließlich Freitag ver¬
längert . Geöffnet am Donnerstag von 14—20
Uhr , am Freitag von 14- 19 Uhr . Keine Frau
sollte sich den Besuch dieser außerordentlich
sehenswerten Schau entgehen lassen.

Warst du schon in der Gewerbehalle in Stuttgart
Wie es heute in Deutschland aussehen würde,

welche entsetzlichen Ereueltaten an deutschen
Menschen verübt worden wärSn , wenn der Füh¬
rer das deutsche Volk vor dem Abgrund
nicht zurückgerissen hätte , das zeigt jedem
Volksgenossen die große antibolschewistische Schau
in der Eewerbehalle Stuttgart . Wie die Erlö¬
sung von einem schrecklichen Alpdruck empfindet
es jeder Besucher der Ausstellung , wenn er nach
all den Bildern , die ihm die antibolschewistische
Schau zeigt , durch den letzten Raum der großen
Ausstellung schreitet : Das neue Deutschland!

Sonderurlaub für die SA -Welkka'mpfe
Vom 13. bis 15. August finden in Berlin di»-

Reichswettkämpfe der SA . und in Verbindung
damit ein Führerappell der gesamten SA . statt.
Der Reichs , und preußische Innenminister hat an'
geordnet , daß den Behördenangehörigen , die daran
teilnehmen , Urlaub erteilt werden kann , wenn
dienstliche Interessen nicht entgegenstehen und
nachgewiesen wird , daß die Teilnahme auf An¬
ordnung der zuständigen SA .-Formation erfolgt.

Landrat Dr . Hagele in Calw,  der seit
IS. Juni 1937 die Leitung des Oberamts Leon¬
berg inne hatte , ist mit der Amtsverweserei des
Oberamts Neuenbürg beauftragt worden . Der
Innenminister hat den Landrat Kircher als Amts-
Verweser mit der Leitung des Oberamts Leonberg
beauftragt . Landrat Kircher führte zuletzt das
Obcramt Geislingen

In Calw  fuhr ein Radfahrer in übermäßigem
Tempo die Altburger Straße abwärts . Dabei
schnitt er eine Kurve derart verkehrswidrig , daß
er in die Fahrbahn eines ihm entgegenkommenden
Motorradfahrers kam, auf den er aufstietz. De*.
Aufprall war so heftig , daß der Radfahrer über
den Motorradfahrer hinweg auf die Straße ge¬
schleudert wurde , wo er bewußtlos liegen blieb.

10 Meter durch die Lust geschleudert
Das schreckliche Ende einer Schwarzfahrt
Pforzheim, 28. Juli . Bei der Adols-Hitler-

Schule ereignete sich am Tienstagnachmittag
ein schweres Unglück. Zwei Lehrlinge
aus einer Reparaturwerkstätte benutzten die
Abwesenheit ihres Lehrherrn zu einer
Schwarzfahrt  mit einem Beiwagen-
krafirad . Dabei geriet das von dem Aelteren
der beiden Lehrlinge, Hans Kraft,  ge¬
steuerte Motorrad über den Straßenrand
hinaus , übers chlugsich  und wurde m i t
Fahrer und Beifahrer 10 Meter
durch die Luft auf die Straße ge¬
schleudert.  Wie der Polizeibericht meldet,
erlitt der Lenker  der Beiwagenmaschine
Kopfverletzungen, eine schwere Gehirnerschüt¬
terung und zwei Armbrüche, der Beifahrer
Kopfverletzungen und eine schwere Gehirn¬
erschütterung. Die Verletzten wurden ins
Städtische Krankenhaus eingeliefert. Lebens¬
gefahr besteht glücklicherweise nicht.

Die Plakette zum diesjährigen Parteitag
Die von Professor Richard Klein -München ge¬
schaffene Plakette zum Reichsparteitag 1937
zeigt drei Männer , die auf ihren Armen das
Symbol des Reiches , sowie Rebstock und Aehren
in voller Reife tragen . (Zander -M .)

Letzte Nachrichten
Diözesalmlestera. D. als Verführer

L i g e v d e r i c b t cks i- btL - presse
mir. Münster . 28. Juli

Zn Münster  wurde ein Diözesan»
Priester a. D„ der sich am Kanal an badende
Jugendliche heranmachte und sie durch Geld,
gescheute und Zigaretten für seine unsaube¬
ren Zwecke gefügig machen wollte, verhaftet.
Er gab zu, daß er seine verwerflichen Hand¬
lungen noch bis vor kurzer Zeit in Priester¬
kleidung begangen hatte.

Anklage gegen den Mrrer Niemöller
X Berlin , 28. Juli.

Wie die Justizpresfestelle Berlin mitteilt,
wurde gegen den seit 1. Juli in Unter-

Wie reisen wir am billigsten?
Etwas über Eifcnbahnjahrkarten für Kinderreiche , llrlaubskarten und Rundreisekarteu

Lebv . In dem Bestreben, den Personen¬
tarif so günstig wie möglich zu gestalten, lat
die Reichsbahn eine Fülle von Fahrpreis¬
ermäßigungen  geschaffen. Die Folge da¬
von ist, daß der Reichsbahntarif verwickelt
und unübersichtlich ist. so daß es dem Unge¬
übten manchmal schwer fällt, die für feine
geplante Reise wichtige Ermäßigung heraus¬
zufinden. Wir wollen dem Ferienfahrer des¬
halb dabei etwas behilflich sein, damit er
seine Eisenbahnreise so billig wie möglich
machen kann und die Vorbereitung nicht zu
schwer, die Vorfreude auf die Reise dafür
aber um so größer wird, .- l

Eine Ermäßigungsärt ist von ganz beson¬
derer sozialer Bedeutung, das ist diejenige
für Kin derrer  che. Sie wird allen Fami¬
lien gewährt , die wenigstens vier eigene,
unverheiratete Kinder  unter
21 Jahren haben. Die Ermäßigung gilt dabei
nicht nur auf den gewöhnlichen Fahrpreis,
sondern genau so auf die Sonntags -, Ur¬
laubs -, Ostpreußen- und Sonderzugkarten
und zudem auf die Schnell- und Eilzug-Zu-
schläge. Bedingung ist, daß zwei Angehörige
der Familie gemeinsam reisen, gleichgültig,
ob es Eltern oder Kinder sind. Für jede Fahrt
muß ein Antrag  ausgestellt und außer¬
dem eine während des ganzen Kalender¬
jahres gültige Bescheinigung der Ge¬
meindebehörde  vorgelegt werden. Da
die Berechnung des Ermäßigungssatzes nicht
ganz einfach ist, wird an den Fahrkarten¬
schaltern ein kleines Heftchen ausgegeben,
das genaue Angaben über Art und Umfang
der Fahrpreisermäßigung für Kinderreiche
enthält.

Die So n n ta g s fa h r ka r t e, die den
Regelfahrpreis um ein Drittel ermäßigt , ist
allgemein bekannt. Unklarheit herrscht da¬
gegen über die wichtige Urlaubskarte.
Wer mindestens 200 Kilometer weit reist
und nicht vor dem siebten Tag, aber inner¬
halb von zwei Monaten zurückfährt, kann sie
verwenden. Die Hinfahrt kann einmal,  die
Rückfahrt viermal  unterbrochen werden.
Die Ermäßigung beträgt bis 400 Kilometer
20 v. H., sie steigt dann mit der Entfernung.
Da die Rückreise bis zur Hälfte länger sein
kann als die Hinfahrt , besteht die Möglich¬
keit, Preiswerte Rundreisen  auf
größere Entfernungen zu machen, wenn es
auch nicht so ist, wie man sich erzählt, daß
der Umweg der Rückfahrt kostenlos sei. Eine
Abart der Urlaubskarte ist die O st P r eußen.
karte,  die eine Ermäßigung von mindestens
40 v. H. bietet und keine Beschränkung für
den Antritt der Rückreise enthält.

Für eine große Zahl von feststehenden
Reiseverbindungen bestehen Rundreise¬
karten,  die gegenüber dem gewöhnlichen
Fahrpreis um ein Viertel (25 v. H.) er¬
mäßigt sind. Da die Fahrt mit diesen Karten
beliebig oft unterbrochen werden kann, eignen
sie sich nicht nur für Geschäftsreisende,
sondern auch für beschauliche Naturgenießer
und Wanderer . Die Karten gelten 15 Tage
für Entfernungen bis 300 Kilometer, darüber
30 Tage.

Sehr stark ermäßigt find Gesell -"
f cha f t s fa  h r t e n. Bei acht Teilnehmern
beträgt die Ermäßigung ein Drittel , bei
30 Teilnehmern die Hälfte des Negelfahr-
vreises. Eine vorteilhafte Einrichtung ist
zwar bei den Geschäftsreisenden allgemein
bekannt, nicht aber bei den Vergnügungs-
fahrern : die B e z i r ks kar t e. Sie bietet
die Möglichkeit, eine Woche oder aber einen
Monat lang ein bestimmtes Gebiet mit einem
Streckenumfang von etwa 1000 Kilometer
beliebig zu bereisen. Da diese Karten sehr
preiswert sind, feien alle diejenigen Freunde
schöner Landschaften, die gerne Eisenbahn
fahren, auf diese Kartenart hingewiesen,
denn mit ihr kann man so richtig die Heimat
kennen lernen.

— aber man kau« auch zuhause
bleiben

„ , . und wohin gehts diesmal ? Ich meine:
zum Urlaub, " Der Gefragte kratzt sich «in wenig
hinter den Ohren , aber dann sagt er ver¬
schmitzt : „Ich . . . hm . ja , . . diesmal verreise
ich nach Nagold . Kennen Sie Nagold ? (Als ob
man seinen Heimatort nicht kenne !) Sie sagen
natürlich : Selbstverständlich . Ich sage : Nein!
Cie kennen es mit Ihrer Alltagsbrille . Ken¬
nen es von Ihrer alltäglichen Last und Pflicht
aus . Jüi wohne zehn Jahre hier . Zu jedem Ur¬
laub . wo ich mein Heimatstädte ! hätte kennen
lernen können , flog ich hinaus . Diesmal erobere
ichs mir . Ich wills ganz lieben lernen . Erzäh¬
len Sie mir bitte etwas von seinen Schönhei¬
ten : von der Bauweise seiner Häuser etwa,
von seiner Geschichte und den Spuren die sie
allüberall zurückließ , von seinen schönsten Plätzen.
Hatten Sie denn schon einmal Zeit , das alles
in Ruhe zu genießen ? Haben Sie schon einmal
acht Tage lang hintereinander in seinen Gast¬
stätten Mittag gegessen ? Warum tut man das
nur außerhalb ? Das geht doch auch daheim.
Ach, ich freue mich auf meine Ferien wie ein
kleines Kind . Weil ich kein Fahrgeld brauche
und keine gepackten Koffer , sondern nur ein

Herz voll Liebe zu meinem Heimatort ."

Schwarzes Brett
vartttavrMS . Nachdruck verbale».

JM .-Gruppe 21/128
Jede Schastführerin bringt mir bis heute 20

Uhr ihre genauen Personalien (Einirittsdatum,
Mitgliedsnummer . Geburtstag usw .)

Gruppenführer » !.

suchungshaft befindlichen Pfarrer Martin
Niemöller  aus Berlin - Dahlem beim
Sondergericht Anklage wegen Vergehen̂ -
gegen bas Heimtückengesetz, wegen Kanzel-
mißbrauchs , wegen Aufforderung zum Unge¬
horsam gegen Verordnungen und wegen Zu¬
widerhandlungen gegen die Anordnung vom
18. Februar 1937 erhoben.

ivvo NM Strafe für Miet Erhöhuas
L i z ea d e r i e k t cker I4S - ? rvrr«

r . Kiel, 28. Juli.
Der Regierungspräsident in Schleswig

Holstein hat auf Antrag der Ortspolize^
behörde in Kiel erneut einen Vermieter
wegen Vergehens gegen die Verordnung über
das Verbot von Preiserhöhungen mit einer
Ordnungsstrafe von  1000 R M. be¬
legt. Der Vermieter hatte die in seinem
Grundstück befindlichen Garagen nach dem
Inkrafttreten des Verbots ohne Genehmigung
im Preise herausgesetzt. Gegen die Mieter,
die diese Mietpreissteigerung ohne weiteres
hingenommen haben, sind ebenfalls Ord¬
nungsstrafen festgesetzt worben.

14 Tote bet einem Flugzeug-AWurz
Brüssel,  28 . Juli.

In der Nähe von Brüssel  hat sich am
Mittwochvormittag ein schweres Flugzeug¬
unglück ereignet. Ein holländisches
Flugzeug,  das auf dem Brüsseler Flug¬
platz eine Zwischenlandung voraenommen
hatte und sich auf dem Wege von Rotter¬
dam nach Paris befand, stürzte in der Nähe
von Hat bei Brüssel infolge einer Explo¬
sion  brennend ab. Sämtliche 14 In¬
sassen des Flugzeuges sind da¬
bei ums Leben gekommen.  Das

wzeug wurde völlig vernichtet. An Bord
fanden sich 10 Fahrgäste und 4 Mann Be¬

satzung.

Förderkorb 80v Meter abgestürzt
London, 28. Juli

In dem Kilnhurst - Bergwerk bei Rother-
ham ereignete sich am Mittwochnachmittag
ein schwerer Grubenunfall . Ein mit 17 Mann
besetzter Förderkorb stürzte einen 800 Meter
tiefen Schacht hinab . Ein Bergarbeiter wurde
dabei getötet, die übrigen 16 mehr oder
weniger schwer verletzt. Einige befinden sich
außer Lebensgefahr.

Württemberg
SA SturmblMliführer Ahlbacht

Ztuttgart, 27. Juli ^
Der Sturmbann III/119 und mit ihm tzse

gesamte SA . trauert um 8en ihr Plötzlich
durch den Tod entrissenen Sturmbannführer
Pg . Max Ahlbach.  1889 in Mannheim ge¬
boren, Wachse er den Weltkrieg mit und ge¬
hörte schon seit dem Jahre 1930 der SA . an.
Nach der Machtübernahme wurde er mit
verschiedenen Aufgaben betraut und war zu¬
letzt Führer des Sturmbanns III/119.

Stuttgart , 28. Juli . (Bäckers  Hule
für S ü d w e st d e u tsch l a n d.) Der
Reichsinnungsverband des Bäckereihand¬
werks errichtet im „Wasserschlößchen' in
Weinheim an der Bergstrqße eine Fachschule
für Südwestdeutschland Aus 20 000 Backe,
reibetrieben Württembergs , Badens , der
Saarpfalz und Südhessens werden junge

und Gesellen durch die Innungen
vorgeschlagen, von denen jeweils 40 Auf¬
nahme finden. Außerdem haben 10 bis 15
verdiente und bedürftige Meister Gelegen-
heit zum Ferienaufenthalt. Tie Eröffnung
wird Ostern 1938 erfolgen. '

Mit einem MmUttM erfchMen,
Hohenmemmingen,Kr7HUenheim"28. Juli.

Die 21 Jahre alte Tochter des hiesigen
Hirschwirts, Frieda Wirth,  die auf einem
Hof bei Markdorf in der Bodensee- Gegend
beschäftigt ist, wurde das Opfer eines schwe¬
ren Verbrechens. Ein Arbeiter, der bis vor
wenigen Tagen auf dem gleichen Hof im
Dienst stand, schlich sich in der Nacht in das
Zimmer des Mädchens und schlug mit einem
Hammer so lange auf die Bedauernswerte
ein, bis sie halb tot war und mit äußerst
schweren Verletzungen  an Kopf und
Armen dalag . Der Täter , der als Psychopath
gilt, war viele Jahre als Laienbruder
in Mariatann . Er hatte bereits vor einer
Woche versucht, das Mädchen zu ersticken,
was aber an der energischen Gegenwehr der
Angegriffenen scheiterte. Ob das Mädchen,
das bisher noch nicht vernommen werden
konnte, mit dem Leben davon kommen wird,
ist fraglich. Der Täter wurde festgenommen
und ins Amtsgefängnis eingeliefert.
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SeutsMndsl.Mdlverkerinnenlnger
Ulm, 28. Juli . In den vergangenen Wochen

wurde an der Deutschen Meisterschule in
Ulm der erste Kurs sür weibliche Berufe, ein
Meisterinnenkurs für D a m e n -
schneiderinne  n, abgehalten , der von
52 Teilnehmerinnen aus dem ganzen Land
besticht war . Um den Gemeinschaftsgeist zu
fördern , war der Kurs in der Art eines Schu¬
lungslagers aufgezogen. Bei der Schlußseier
betonte der Schulleiter , Gewerbeschuldirektor
Klaiber,  dieser Kurs solle ein Vorbild sekn
für ganz Deutschland. Denn es handle sich
darum , die Meisterinnen nicht nur zu beruf¬
lichen, sondern auch zu weltanschaulichen
Mhrerinnen zu erziehen.

Vom MrsKjff in den See gesprungen
Meersburg , 28. Juli . Bei der Ueberfahrt

der 10-Uhr-Fähre von Staad nach Meers¬
burg sprang eine etwa 30 Jahre alte Frau
vom 2. Stock der Fähre in den See und er¬
trank. Die Tat wurde von Schulkindern aus
Laufenburg , die sich auf einem Ausflug be¬
fanden , beobachtet, die sofort den Kapitän
der Fähre verständigten . Das Schiff kreuzte
hierauf längere Zeit an der betreffenden
Stelle , ohne daß jedoch eine Spur der Er¬
trunkenen entdeckt werden konnte, lieber die
Person der Frau liegen keinerlei Anhalts¬
punkte vor.

Oberndorf, 28. Juli . (Jugendlicher
Dieb gefaßt .) In den letzten Monaten
wurde im Gerätehaus des Turnvereins und
im Raum des Bademeisters am Städt . Frei¬
bad wiederholt eingebrochen. Dem Dieb fielen
jeweils kleinere Geldbeträge in die Hände.
Da auch in den Garderoberäumen der
Mauser -Werke laufend Diebstähle vorkamen,
lag die Vermutung nahe, daß es sich um den
gleichen Täter handle . Es gelang nun auf
Grund einer Beobachtung, die ein Werksan¬
gehöriger machte, den Dieb in der Person
eines 18jährigen Burschen zu faßen. Unter
dem Druck des Verhörs gestand er vier leichte
und vier schwere Diebstähle ein. Ueber die
Höhe der gestohlenen Beträge gab der Dieb
keine Auskunft.

Tuttlingen , 28. Juli . (SturzvomLei-
tungsmast .) In Wurmlingen führte der
20jährige Elektrotechniker Pius Rott-
weiler  von hier an einem Leitungsmast
Arbeiten aus . Auf unerklärliche Weise neigte
sich der Mast Plötzlich zur Seite und riß
Rvttweiler mit in die Tiefe. Der Arbeiter
stürzte so unglücklich, daß er wenige Minu¬
ten darauf an den Folgen des Sturzes ver¬
schied.

Sgel-LMe vergiftet mehrere Farren
Bietigheim, 28. Juli . Von einem eigen¬

artigen Unfall wurde der hiesige städtische
Farrenstall betroffen. Die Tiere wurden,
wie gewöhnlich, mit Heu gefüttert , in dem
sich unglücklicherweiseder Kadaver  eines
Igels  befand . Verschiedene Farren er¬
krankten an Vergistungserschei-
nungen  und mußten geschlachtet
werden. Der Verlust dieser wertvollen Tiere
bedeutet einen empfindlichen Schaden für die
Gemeinde.

Me soziale Leistungen der Betriebe
Göppingen, 28. Juli . Eine Arbeitstagung

des Kreises Göppingen der DAF , bei der Gau¬
obmann der DAF . Schulz über den Leistungs¬
kampf der Betriebe sprach, wurde ein voller Er¬
folg. Im letzten Jahre haben die Betriebe des
Kreises Göppingen für freiwillige
soziale Leistungen  zugunsten der Ge¬
folgschaften über 1 Million Mark ausgegeben.
Darunter sind rund RM . 65 000.— Unterstüt¬
zungen, RM . 82 000.— Beteiligung an Ge-
schaftsgewinn, RM . 159 000.— für Betriebs¬
feiern und -ausflüge und nicht weniger als
RM. 655 000.— für Weihnachtsgeschenke. Da¬
zu kommen die Unterstützungenan Alters- und
Jnvalidenrentner mit 288 000.— und an Aus¬
gaben für „Schönheit der Arbeit" sogar RM.
256 000.—.

Der in einem  Ellwanger  Sägewerk be-
tchäftigte 27 Jahre alte Zimmermann Hubert
T h alheimer  aus Roscnberg , Kreis Ellwangen,
wurde beim Holzsägen von der plötzlich in
Stücke springenden Kreissäge  an
Armen und Füßen schwer verletzt.

Wer gegenwärtig des Abends am .Federsee
spazieren geht, kann beobachten, daß die dorr
stehenden Bäume von Tausenden von
Staren  besetzt sind. Plötzlich erhebt sich dann
der ganze Schwarm und fällt wie eine wirbelnde
Wolke in den Schilsgürtel des Sees ein, um dorr
zu nächtigen.

Dieser Tage stießen in der Adolf -Hitler -Straße
in B ö cki n g e n ein 30 Jahre alter Kraftrad¬
fahrer  aus Böckingen und ein jüngerer Rad.
fahr er aus Nordheim  so heftig zusammen,
daß beide stürzten und schwere Verletzun¬
gen  erlitten.

Im Sägewerk Ziegler in Hei den heim  hat
sich dieser Tage der Holzstaub im Späneturm ent¬
zündet. Ein großes Unglück konnte nur dadurch
verhütet werden, daß der Brand rechtzeitig ent¬
deckt wurde.

Im Kreis Göppingen haben sich bis jetzt schon
mehr als SO Betriebe  für den von der Deut¬
schen Arbeitsfront ausgeschriebenen Leistungs¬
kampf angemeldet.

In Göppingen  scheuten zwei vor einen
leeren Kieswagen gespannte Pferde und gingen
davon . Der Fuhrmann , der die Pferde anzuhalten
versuchte, wurde an der Deichsel hängend eine
größere Strecke mitgeschleift  und dabe,
schwer verletzt.

In Gutenberg,  Kreis Kirchheim, lief beim
„Hirsch" ein drei Jahre alter Knabe in ein Kraft¬
fahrzeug und wurde überfahren.  Er war
sofort tot.

Riedlinger Märkte v. 26 . Juli . Vieh markt:
Zufuhr 173 Kalbinnen , 80 Nützliche, 18 Ochsen,
22 Stück Jungvieh , 23 Schlachtkühe, 30 Schlacht,
farren . Preise : Kalbinnen 320—600, Nutzkühe 380
bis 520, Ochsen 420—500, Jungvieh 100—220 RM.
Schlachtkühe und Schlachtfarren zu den borge-
schriebenen Höchstpreisen. Pferdemarkt:  Zu.
fuhr 219 Pferde , 45 Fohlen . Preise : Für Pferde
450—1500, Fohlen 320—550 RM . Der Handel war
auf dem Pferdemarkt wieder etwas lebhafter , was
wohl auf die bevorstehende Ernte zurückzuführen
ist. Schweinemarkt:  Zufuhr 801 Mich,
schweine, 45 Mutterschweine . Preise : Milchschweine
42—50 RM . je Paar . Mutterschweine 120 bis
165 RM . je Stück. Der Handel war sehr lebhaft.

In Eningen,  Kreis Reutlingen , wurde eine
45 Jahre alte Frau am Dienstag früh von ihrem
Ehemann tot in der Abortgrube  ausge¬
funden . Die Unglückliche, die an einer Nerven¬
krankheit litt , scheint in einem Anfall von Schwer-
mut in den Tod gegangen zu sein.

Waldseer Schweinemarkt vom 27, Juli . Zufuhr
68 Schweine . Verkauft wurden 60 zum Paarprciz
von 46—56 RM . Der Handel war langsam.

Haller Schweinemarkt vom 24. Juli . Zugeführt
waren 627 Milchschweine , die alle zum Stück-
preis von 17—24 RM . verkauft wurden.

An dem ersten NS .-Lehrer-Schulungslager in
Tailfingen  vom 28. Juli bis 6. August neh-
men 200 Erzieher aus den Kreisen Ravensburg,
Rottweil , Vaihingen a. d. E„ Brackenheim, Tutt¬
lingen und Lehringen teil . Im Anschluß hieran
werden zum zweiten Lager die Lehrer aus den
Kreisen Ellwangen , Waldsee , Künzelsau , sowie
weitere Teilnehmer aus Rottweil und Oehringcn
erwartet

Unfreundliches Wetter zu erwarten
VVitteruvgsvorksrsage kür die 2eit vow

29. ckuli dis 6. August 1937, derausgegeben von
der kdrsckungsstello kür langfristige VVilterungs-
vorliersags des keicksvvetterdienstes in Lsä
loindurg v. d. ll ., am 28. .lull 1937, abends:

Die Urach er Verhältnisse in der Wasser¬
versorgung haben die Erstellung  des schon
lange geplanten Grundwasserwerks  im
Seeburgcr Tal notwendig gemacht. Die Kosten
werden sich nach dem Voranschlag des Stadtbau.
amts auf 36 000 RM . belaufen.

Ein in Dietenwangen  bei Wurzach be-
diensteter 82 Jahre alter Mann , der schon seit
Jahren an epileptischen Anfällen litt , wurde in
diesen Tagen beim Mähen von einem Anfall be-
troffen . Der Mann kam auf das Gesicht zu liegen.
Als man ihn auffand , war er bereits erstickt

Die Großwetterlage hat sich seit der letzten
Voraussage erheblich, und zwar zum Teil
durchaus als kälter  umgestellt . Es ist
in den nächsten zehn Tagen bei Winden aus
borwiegend westlicher Richtung mit vielfach un¬
beständigem, wenn auch nicht durchweg
unfreundlichem Wetter  zu rechnen.
Völlig sonnenlose Tage werden ausnahmsweise
eintreten. Andererseits werden aber doch mei-
stenorts, etwa in der Hälfte aller Tage Nieder¬
schläge fallen. Die Temperaturen schwanken
und werden nur vorübergehend größere Werte
(Tageshöchsttemperatur über 25 Grad) ein¬
nehmen. Im Durchschnitt über den zehntägigen
Zeitraum werden sie ziemlich normal sein.

Handel und Verkehrs
Balingen . V iehmn kt : 5 Farren , Preis

für Schlachtfarren RM . 400 .—, 5 Ochsen und
Stiere , unverkauft ; 42 Kühe, Preis für trächtige
RM . 390—500, sür leere 200— 370 : 71 Kalbinnen,
Preis für trächtige RM . 420—570, für leere 250
bis 370 : 68 Ltück Jungvieh , Preis für 1/2—Ijähr.
RM . 110—170, für 1—1 ><,jähr . 170—240. Handel
lebhaft . — Schweinemarkt:  Zufuhr 178
Stück Milchschweine . Preis für ein Stück RM . 20
bis 28. Handel lebhaft.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend: Weiterhin leicht unbeständig, aber
nur mäßig warm . Wittcrnngseinzelheiten
zur Zeit noch nicht absehbar.

Schweincmarkt Niederstetten vom 26. Juli . Zu¬
fuhr 118 Milchschweine . Verkauft wurde alles
zum Paarpreis von 36—46 RM. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Stadt Nagold
Am Freitag , den 30. Juli 1937, zwischen 18.30 und

20 Ahr wird eine 104

Luftschutz-Uebung
in LS .-Rlock 18 (Bahnhofstr. rechts, Leonhardstr. rechts—Neue¬
straße—Herrenbergerstr. v. Hotei Post bis G. Widmaier durch¬
geführt. '

Am Beginn und Ende der Uebung werden die vom
Reichslustfahrtministerium vorgeschriebenen Alarm- und Ent¬
warnungssignale gegeben:

Alarm : Fortwährendes An- und Abschwellen der Sirene
Entwarnung : (— Schluß der Uebung) Gleichmäßiges hohes
Summen. Dauer des Zeichens je etwa 2 Minuten.

Als Feueralarmzeichenwird in Zukunft nur das gleich¬
mäßige hohe Summen der Sirene gegeben. (Wie bei der Luft¬
schutz-Entwarnung ).

Während der Uebung ist den Anordnungen der Luftschutz-
Hauswarte und der Polizei Folge zu leisten.

Nagold , den 27. Juli 1937
Der Bürgermeister: I . A. Reule.

Sämtliche Oruckarbeiten

kör Lstiördso, Mdustris, tiandsl und
Lsv/srbs liefert in gssctimsckücb
vollendeter m̂stöbrong und bei
promptester l- istsrung die

Druckerei Zaiser,Nagolä

1157
VorsuLvigv?

2.Gastspiel des KurtheatersWildbad
mit dem neuen Heiterkeitserfolg

„Die vier Gesellen"
Lustspiel in 5 Bildern von Jochen Huth

am Mittwoch , den 4. August 1937,
20.18 Ahr im Saalbau zur „Traube-

!

Soeben erschien
in 11. vollständig
neubearb. Auflage

Schwarzwald-
Führer
von Julius Wais

Mit über 100 ausführlichen
Wanderplänen und 7 vierfarbigen Karten. In Leinen RM . 5.50

Durch die völlige Neubearbeitung ist nunmehr auch der seit
Jahren rühmlichst bekannte Wanderführer durch den ganzen
württembergischen und badischen Schwarzwald wieder aus den
letzten Stand gebracht und inhaltlich erweitert.

Stets vorrätig in der Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

Effringen-Rotfelden

Hochzeits -Einladung
1155

Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 31 . Juli 1937
stattfindenden Hochzeits -Feier in das Gasth. zum
.Pflug ' in Effringen  freundlichst einzuladen

Fritz Gauß
Landwirt, Sohn des ch Jakob Gauß, Landwitt, Effringen

Maria Rentschler
Tochter des Friedrich Rentschler, Bauer, Rotfelden
Kirchliche Trauung  12.30 Uhr in Effringen

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen

Oberjettingen-Ebershardt

Hochzeits - Einladung
Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

SU m Stag , den 31 . Juli 1937
im Gasthaus zum „Bären - in Oberjettingen
stattfindenden Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Golthilf Killinger , Schneider
Sohn des Gottlob Killinger, Landwirt, Oberjettingen

Berta Sprenger
Tochter des Christian Sprenger, Lammwitt, Ebershardt
Kirchliche Trauung um 12.00 Uhr in Oberjettingen

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen¬
nehmen zu wollen ns«

Es wird öffentlich meistbietend
gegen bar versteigert Freitag,
30. Juli 8 Uhr in Effringen

1 Furnierpresse
Zusammenkunft beim Rathaus.
1Z2 Ger . - Vollz . ' Stelle Calw

LehiWMrMlhtW
Wir verpachten am Freitag,
den 30. Juli , abends 7 Ahr
den Oehmdertrag von 6 Par¬
zellen. Zusammenkunft beim
Sägewerk. 1161

Gebrüder Theurer.

Schöne, sommerliche 135

^Zimmer-

WohNUNg
auf 1. Oktober

zu vermiete»
Hatterbacherstr. 21

Wildberg.
Ein älteres 1162

Woh»Hills
an der »Besetzten Gasse' , in
dem derzeit eine Wohnung
frei ist

ist Mg zu verkaufen.
Einsichtnahme bei

Ernst Weik, Landwirt.
Verkaufe  einige hundert
Liter guten 1168

Aug. Schill
Die

Canilitts-Me!
ist für Mk. 1.— vorrätig bei

Buchhandlung G. W . Zaiser.

Nsusr
vom
-rsNo:

Seit 1902 dsde ick

müssen, klem-
rick pmkLlI.

^ 21. N- 1934

Î äkmssckine
ist tadellos sn-
gokommen. Ls

mesckine ru eickslten. Neuptvvecktmstr.
Vreier. 5. 10. >935. Ninclsndurg.llber Millionĉlelvveiürücjtzk-ksben wir

kcteivfeih Decker rorr
vsutsck - Vksrßsndsrg

Rotweine
Weißweine
Flaschenweine
Südweine
Schaumweine
Spirituosen
empfehlen aus großen j

Vorräten preiswert

klergL8edmlll

2 gebrauchte guterhaltene

ca. 200 und 150 Liter hal¬
tend, hat zu verkaufen

Wer ? sagt der »Gesellschafter' -

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Helmut Burkert,  Nagold für H. Götz(erkrankt)

D. A, VI. 37: 2888.
Zu» Zeit ist Preisliste Re. 8 giiltt«.
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Die Welt in wenigen Zeilen
„Ring-er Nibelungen"eröffnet

Bayreuth , N . Juli.
Mit der Aufführung des ..Rheingold" be-

ann gestern in Bayreuth der „Ring der
ibelungen".
Die Anwesenheit des Führers und zahl¬

reicher bekannter Persönlichkeiten zeigte aufs
neue die allgemeine Verehrung zu dem gro¬
ßen Meister der Töne. Richard Wagner.

Rudolf Bockelmann  gab den Wotan.
Margarethe Klose  die Frigga . die musika¬
lische Leitung hatte Wilhelm Furtwäng-
ler.

Non einem Bienenschwarm überfallen
Metzgermeister schwer verletzt/ 2 Pferde getötet

Schweinfurt,27.  Juli.
In der Nähe von -Haßfurt war der Metzger¬

meister Hans Maier  um die Mittagszeit mit
Weizenschneiden beschäftigt. In seiner Beglei¬
tung befanden sich seine beiden Söhne, ein
Lehrjunge und noch ein Arbeitsmann . Wäh¬
rend der Arbeit wurden sieVoneinemBie-
nenschwarm  überfallen. Die beiden Pferde
vor ihrem Arbeitswagen rissen aus und stürz¬
ten über eine Böschung in einen Graben nahe
dem Bienenstand.

Der Metzgermeister wurde durch Stiche der¬
art verletzt, daß er noch am Nachmittag ins
Städtische Krankenhaus Schweinfurt eingelie-
scrt werden mutzte. Sein Zustand istbesorg-
niserregend.  Auch die übrigen Beschäf¬
tigten erlitten erhebliche Verletzun¬
gen.

Erst als die Feuerwehr anrückte und einen
Sprühschlauch einsetzte, konnten die Pferde, die
inzwischen von Tausenden von Bienen über¬
fallen und gestochen worden waren, aus ihrer
schrecklichen Lage befreit werden. Die Tiere
waren aber derart zugerichtet, datz sie cinige
Stunden später verendeten.

Ausstellung„Zer etvlge Sude"
k! l Z e v d e r j e d t «Zer'

bL. München, 27. Juli.
! Eine große politische Schau „Der ewige

Jude" bereitet die Gauleitung München-Ober¬
bayern vor. Zahlreiche Forschungsinstitute
werden das nötige Tatsachenmaterial bereit¬
stellen,

12 rote bei dem Erdbeben
Mexiko, 27. Juli

Tie Zeitung ..Ultimos Noticias " meldet
aus Orizaba im Staate Veracruz die fast
völlige Zerstörung der Stadt Maltrata durch
das Erdbeben vom Sonntag . Es wurden
bisher 12 Tote sowie rund 60 Ver¬
letzte  geborgen . In der nahe bei Orizaba
gelegenen Ortschaft Nogales stürzte der
Kirchturm  ein , ferner wurden in Rio
Blanco. Orizaba und Nogales zahlreiche
Häuser zerstört, ebenso die hohen Schlote
eines Fabrikgebäudes in der Nähe von San
Lorenzo. In der Stadt Veracruz droht der
Einsturz des Turmes der Pfarrkirche. Auch
die Hasenmolen sind beschädigt worden.

Mkarren durch öle Luft gewirbelt
Windhose in Sachsen, Thüringen und Bayern

L i x e r>b e r i c d t «Zer !4 8 - p r e s s e
ln. Dresden , 27. Juli

Ein schweres Unwetter richtete Sonntag
inDresden  und in Pirna starken Schaden

. an. Die Dresdener Feuerwehr mußte 340mal
' emgreisen. In Pirna wurden durch eine

Windhose zahlreiche Bäume entwurzelt,
Scheunen abgedeckt. Taubeneigroßer Hagel
drosch förmlich auf den Feldern das Ge¬treide.

Ein orkanartiger Hagelsturm richtete in
der Innenstadt von Erfurt  Verheerungen
an. Bäume bis zu einem Meter Durchmesser
wurden in den Parkanlagen umgebrochen
oder entwurzelt. Die umgestürzten Stämme
unterbrachen mehrfach den Straßenverkehr.
In einigen Straßenzügen sind fast sämtliche
Hausdächer abgedeckt. Eine Windhose erfaßte
einen Schornstein und knickte ihn um.
Eine vom Blitz getroffene riesige Pappel
durchschlug das Dach eines Wohnhauses . Ein
Ob st karren  auf der Straße wurde von
der Windhose in die Luft gewirbelt
undsloginhohemBogenüberdie
Straße.  Das Unwetter dauerte nur
wenige Minuten.

Eine riesige Windhose suchte auch die Ge¬
gend von Straubing  in Niederbayern
heim. Zahlreiche Scheunen und Häuser wur¬
den in Mitleidenschaft gezogen. Besonders
schwerer Schaden ist durch das Unwetter bei
Eggenfelden im Kolbachtal angerichtet wor¬
den. Auch der Waldbestand hat stark ge¬litten.

Mord an einem anormalen Kind?
Breslau , 27. Juli

Ein mysteriöser Kindesraub , der bisher
trotz eifrigster Nachforschungen noch nicht
aufgeklärt werden konnte, wird aus Trebnitz
gemeldet. Tort ist vor einer Woche die sechs-
jährige Rita Bartsch, die auf einem Klapp-
stühlchen im Hofe des St .-Hedwig-Kranken-
daules saß. spurlos aus der Anstalt ver¬

schwunden, als sie. während die übrigen
Kinder spielten, etwa eine Viertelstunde lang
ohne Aufsicht geblieben war.

Kurz vor Verschwinden des Kindes war
im Waisenhaus ein Mann erschienen, der
um Essen bat . Er sah dann einige Augen¬
blicke den spielenden Kindern zu und lachte
dabei. Als bald darauf das Verschwinden
der gebrechlichen Rita bemerkt wurde, war
der Mann ebenfalls verschwunden. Es wird
vermutet, daß an dem Mädchen ein Sittlich¬
keitsverbrechen verübt wurde und daß der
Täter sein Opfer dann ermordet hat.

Rätselhafter Doppelmord bei Wesel
L i g e n b e r i c k t 6er 148 - ? r e s s e

ck. Wesel, 27. Juli
In der Nähe von Wesel wurden am Mon¬

tag früh die Leichen  eines 25jährigen
Mannes und einer 24jährigen Frau aufge¬
funden, die etwa 1VÜ Meter voneinander
entfernt lagen. Bei den Toten handelt es sich
um Einwohner aus dem Ort Friedrichsfeld,
die sich anscheinend unabhängig voneinander
auf dem Heimwege von Wesel zu ihren Woh¬
nungen befunden haben. Von Stratzcn-
anwohnern sind zwischen 2 und 2 Uhr 3V
früh zunächst zwei Schüsse  und einige
Minuten später fünf oder sechs
Schüsse  gehört worden.

Nach den bisherigen Feststellungen ist an¬
zunehmen. daß zunächst die Frau überfallen
und getötet worden ist. Der zufällig hinzu¬
kommende junge Mann ist dabei aller Wahr¬
scheinlichkeit nach auf den Täter gestoßen
und von diesem aus bisher noch nicht er¬
kennbaren Gründen ebenfalls niedergestreckt
worden. Während die Leiche der ermordeten
Frau nur Schußwunden aufweist, sind bei
dem Mann mehrere Stichverletzungen am
Hals und dazu noch Schußverletzungen fest¬
gestellt worden. Ter Täter ist bis jetzt nochunbekannt.

BMMöuvtltng geflohen
Paris , 27. Juli.

Der baskische Bolschewisten-Oberhäuptling
^lluirre,  der sich von seinen Anhängern
„Regierungschef" nennen läßt, ist in Beglei-
tung seiner Familie sowie des sogenannten bas.
kischen„Justizministers " am Montag im Flug¬
zeug in Paris eingetroffen.

Auftakt zu der Söngerwoche
bu. Breslau , 27. Juli.

Auf dem Festgelände für die Sängerwoche
in Breslau wird fieberhaft gearbeitet. Tie
Verpflegungsfrage ist jetzt endgültig gelöst.
Viele tausend Zentner  an Fleisch.
Butter . Fett und anderen wichtigen Nah¬
rungsmitteln sind tn den letzten Tagen nach
Schlesien geleitet worden, um das Sänger¬
heer zu laben. Imposant sind die Zahlen,
die das Ouartieramt veröffentlicht. In
wenigen Tagen sind aus allen Teilen des
Reiches auf 120 Eisenbahnwagen insgesamt
50 000 Betten und 10 000 Wascheinrichtun-

-Zen herangeschafst worden, die in den hun¬
dert Breslauer Schulen, die zu Gemein-
lchaftswohnhäusern der Sänger umgestaltet
wurden, benötigt werden.

Autobus 12 Meter tief abgeftürzt
26 Verletzte— Der Fahrer war übermüdet

Solingen, 27. Juli.
Ein schwerer Autobusunfall ereignete sich in

Leichlingen. Ein mit 32 Personen besetzter
Autobus stürzte auf der Straße von Witzhelden
nach Leichlingen in einer als äußerst gefährlich
bekannten Kurve eine 12 Meter hohe Böschung
hinab. Von den 32 Insassen wurden acht
schwer, zum Teil lebensgefährlich, und 18 leicht
verletzt. Acht Verletzte wurden in die Kranken¬
häuser in Opladen und Solingen eingeliefert.
Das Unglück ist in der Hauptsache auf Ueber-
müdung des Fahrers zurückzuführen

Ausländer
loben deutsche KunWrberung

X Berlin , 27. Juli.
Der Präsident der Reichskammer der bil¬

denden Künste, Prof . Ziegler,  empfing dis
zur Zeit in Berlin weilenden Vertreter der
Confederation Internationalen Artistes bei
Kroll, die nach dem Tag der Deutschen Kunst
eine Reise durch das Dritte Reich gemacht
hatten . Der Präsident der Confederation
Kerels (Belgien ) betonte, daß kein Lai
eine derartige Förderung der Kunst und eü
ebensolche öffentliche Teilnahme an ihrec
Pflege aufweise, wie man sie in Deutschland
findet. Professor G e r st e n b r a n d - Wien
hob vor allem den kulturellen Aufstieg im
Deutschen Reich hervor , dessen Einfluß sich

auch in Oesterreich geltend macht. Vizepräsi¬
dent Booth (Holland ) fand warme Worte
iür die Leistungen des Führers . Dienstag¬
abend wurden die Vertreter der Confedera-
rion vom Reichskulturwalter Hinckel  im
Hause der Kameradschaft empfangen.

Nie MNj»wenigen Zeilen
Siebenbürger Sänger die Erste«

Der erste Sonderzug , der zum Deutschen
Sängerbundesfest auf dem Breslauer Hauptbahn¬
hof eintraf , brachte Sänger und Sängerinnen aus
Siebenbürgen  nach der schlesischen Haupt¬
stadt.

20 000 Oesterreicher nach Breslau
Wie aus Wien gemeldet wird , treten am Mitt¬

woch 20 000 Sänger aus Oesterreich die Fahrt
nach Breslau an. 24 Sonderzüge sind in Oester¬
reich für das Sängerbundesfest bereitgestellt . Am
Sonntag fanden die Proben der Massenchöre in
Wien statt. Anschließend an das Sängerbundes¬
fest in Breslau wird der Wiener Männergesang,
verein eine Rundfahrt durch Deutschland unter¬
nehmen.

Der deutsch-britische Flottenvertrag
über die Begrenzung der Kriegsschifftonnage und
Geschützkaliber wurde vom englischen Obechaus
in zweiter Lesung angenommen.
An Finnland verkauft
wurden zwei der neuesten und schnell¬
sten Bomber  der britischen Luftwaffe , zwei
Bristol -Blenheim -Maschinen.

Deutsche Spitzenfilme in Venedig
Deutschland aus der internationalen Filmlunstausstellring

Bei der am 10. August in Venedig be¬
ginnenden V. Internationalen Filmkunst¬
ausstellung wird auch Deutschland  wie
in den Vorjahren vertreten sein. Eine Aus¬
wahl der besten deutschen Filmwerke, und
zwar Spielfilme , dokumentarische und Kul¬
turfilme sind für die Vorführungen gemeldet.
Als Vertreter Deutschlands wird sich der
Präsident der Reichsfilmkammer Staats¬
minister a. D. Prof . Dr . Lehnich.  nach
Venedig begeben.

Die Liste der deutschen Filme für Venedig
umfaßt insgesamt 7 Spielfilme und
8 Kulturfilme.  Darüber hinaus dürste
noch ein weiterer Spielfilm und gegebenen¬
falls ein dokumentarischer Film zur Vor-
führung gelangen. Um mit den zur V. Inter¬
nationalen Filmkunstausstellung angemel¬
deten Filmen gleichzeitig einen Querschnitt
durch die augenblickliche deutsche Spiel-
silmproduktion  zu bieten, hat man
solche dramatischen, aber auch heiteren In¬
halts für Venedig bestimmt, und zwar die
Tobisfilme „Der Herrscher ", „T r u x a"
„Versprich mir nichts"  und den
Tobistilm der Carl - Froehlich - Produktion
„W enn wiralle Engelwären ". Des
weiteren sind noch die Ufafilme „Der
Mann , der Sherlock Holmes war ".
„Patrioten " und „Die sieben Ohr¬
feigen"  gemeldet worden.

Die Liste der Kulturfilme  umfaßt
die Ufafilme „Junges Leben der Pflanzen ",
„Röntgenstrahlen ". „Mysterium des Lebens",
und „Mannesmann ", die Tobis-Kulturfilm«
„Hamburg -Altona ". „Wald ohne Weg",

> „Landschaft und Leben" sowie noch den
! Noldan-Film „Deutschland", der nach dem
I Siemens - Verton- Farbfilmverfahren her»
j gestellt wurde. Um das Verständnis für die

in Originalfassung lautenden Spielfilme zu
erleichtern, wurden zum Teil Untertitel in
französischerSprache eingefügt.

Breslau im Festgewand
Zum Deutschen Sängerbundesfest hat Breslau mit Tausenden von Fahnen und Girlandensein schönstes Festtagskleid angelegt. Am Rathausplatz wurden große Fahnenmasten aufge¬
richtet. (Scherl Bilderdienst, Zander-M.)

SestemichWe Kommmlftei
mliliirisch«Wiste«

Enthüllungen im Wiener Schutzbund-Prozeß
Ligeodericbt 6er >' 8 - Dresse

6st. Wien, 27. Juli.
Die Aktivität der österreichischen Kommu¬

nisten, die auch heute noch von Moskau voll¬
kommen dirigiert werden, beleuchtet ein Pro¬
zeß gegen 18 rote Schutzbündler, die wegen
Verbrechen gegen das Staatsschutzgesetzvon
einem Schösfensenat des Wiener Landgerich¬
tes zu schweren Kerkerstrafen verurteilt wur¬
den. Tie Angeklagten hatten 1935 die Wie.
deraufrichlung des  1933 ver¬
botenen roten Schutzbundes  be¬

schlossen. Die Organisation war besonders
im Wiener Arbeiterbezirk Floridsdorf , der
schon immer der Hochsitz des republikanischen
Schutzbundes war , verbreitet . Floridsdorf bil¬
det den Kreis 7. Ein Kreis entspricht einer
Brigade . Leiter der Floridsdorser Brigade
war der Angeklagte SzYgedi.  Ihm waren
zwei Bezirksleitungen mit je einem Regiment
des republikanischen Schutzbundes unterstellt.
Kommandant des 1. Regimentes war der
Angeklagte Schlisse  r , Kommandant des
2. Regimentes mit dem Ergänzungsbereich
Kagran . Kaisermühlen und Stadlau Mar¬
der Angeklagte Wessely.  Das Regiment
gliederte sich wie bei dem Heer in Bataillone
Kompanien und Züge.

Bei einer Hausdurchsuchung, die bei dem
Bataillonskommandanten Bindenits  ch
in Eßling stattsand . wurde eine ganze An-
zahl von Waffen und Munition gefunden.
Daraus geht deutlich hervor , daß der ille¬
gale rote Schutzbund nicht nur militärisch
organisiert war . sondern auch mit moder¬
nem Kampfmaterial ausgerüstet war All.
gemein bekannt ist. daß Moskau interessante
Versuche in Oesterreich anstellt, um eine
militärisch organisierte illegale rote Kampf¬
truppe aufzustellen. In diesem Zusammen-
Hang erfahren wir aus Belgrad und
Sofia,  daß das nächste Ziel der Komintern
darin besteht. Wien zu einer Nachrichten-
und Kurierzentrale ersten Ranges für den
großen Südosten auszubauen.

Klosterbrüder in Angarn unbeliebt
lli8eoberickl 6er 148 - krer » «

ek. Wien, 27. Juli
Nach einer Meldung der „Neuen Freien

Presse" hat der ungarische Kultusminister
den Antrag der nach Budapest emigrierten
deutschen katholischen Marienschul - Brüder,
eine Stadt - uny Nnter-Mittel -Schule in Bu¬
dapest zu eröffnen, abgelehnl.

Reichsberufswettkämpfe der SA.
Solange Deutschland lebt — wird die S>

marschieren!
Solange die SA marschiert—

wird Deutschlandleben!
ReichswetttäMpfeder SA

Berlin, 1«. bis 18. A»g«st 19S7



Seite 6 — Nr. 173 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Donnerstag . den 29. Zuli Igz? 7

Urlaub in Sonne, Sand und See
Bilder von einer Ostsee-Ferienfahrt mit »Kraft durch Freude"

Was tut es schon, sich einmal eine Nacht um
die Ohren zu schlagen unö schlangenhaft verbogen
einige Stunden im Abteil des langen Urlauber¬
zuges zu dösen: es geht dem Norden entgegen, der
zauberhaften Ferne , der unendlichen Weite des
Meeres. Diese frohe Erwartung schafft rasch
sine Gemeinschaft, die alle Urlauber zu einer gro¬
ßen Familie verbindet. Man fragt nicht lange
nach Stand und Namen und Beruf , man gehört
zusammen, man ist Kamerad. Und als nach 11 Uhr
nachts der Buchhalter aus Eßlingen quer über
den Gang die Hängematte ausspannt und sein
blondes Töchterlein darin bettet, denkt niemand
daran , sich etwa über dieses Hindernis zu beschwe¬
ren. sondern kriecht behutsam und fürsorglich
unten durch, um den Schlaf des Kindes nicht zu
stören, denn das Kind gehört auf einmal nicht
mehr den Eltern allein, es gehört der ganzen Ur¬
lauberfamilie in dem Wagen und jeder fühlt sich
ein wenig verantwortlich für sein Wohlergehen.

Beim ersten Morgendämmern ist alles wieder
wach. Die Männer vom Verpflegungswagen
balancieren ihre rüderlosen Kinderkutschen mit
klirrenden Kaffeetassen. Bier . Sprudel und Kakao

entgegen auf den Bahnhöfen m B r u n s p a u fi¬
ten und Arendsee,  unseren Qnartierorten.

Was werden wir essen, wo werden wir schla¬
fen? Diese Frage bewegt die Gemüter höchstens
am ersten Tag . Am zweiten haben sie schon er-
fahren, daß die Unterkunft in den schönen Ho¬
tels und Fremdenheimen ebenso gut ist. wie der
reichhaltige und abwechslungsreiche Speisezettel.
Der „Krast-durch-Freude ' -Urlauber wird hier
genau so aufmerksam bedient und versorgt wie
der Badegast, der mit dick geschwollenem Geld-
beutel in das Ostjeebad kommt. Jeder Quartier-
geber setzt seine Ehre darein , daß die Urlauber
sich bei ihm wohlfühlen, und viele der Kameraden
werden das gleiche erlebt haben wie wir . daß
der freundlich besorgte Ober bei »eder Mahlzeit
eindringlich fragte, ob er nicht noch etwas nach¬
servieren solle, er wäre verantwortlich , daß auch
ieder satt wird.

.M

LWM-

.
ICit „Ul» no " «zriikl lustig eine selinsdiseds
Strandburg . Sämtliche Bilber : E. Grueber

durch die engen Wagengassen. Aus den Bahnhof¬
steigen stehen überall schon Tische bereit mit
Milch, Kakao, Kaffee und warmen Würstchen, die
im Umsehen von einem wahren Bienenschwarm
von Urlaubern umlagert sind. Andere stürmen
— bewehrt mit Seife, Handtuch, Zahnbürste und
Kamm — die Wasserleitung. Dann sitzt alles wie¬
der mit blanken Augen an seinem Platz und
nimmt das veränderte Bild der Landschaft in
sich auf. Unendlich weit dehnt sich die nord¬
deutsche Ebene hinter Magdeburg . Reisende
Kornfelder wogen wie ein Meer. Die ersten
Windmühlen winken uns fern am Horizont mit
ihren Flügelarmen ein Willkommen zu. Mächtig,
mit rauchenden Schloten und gigantischen Stahl¬
gerüsten wächst das Leuna-Werk, ein Sinnbild
deutscher Arbeit vor unseren staunenden Augen.
Ausrufe des Entzückens begleiten die Fahrt durch
die zaubervolle mecklenburgischeSeenlandschaft.
In Rostock gibt es längeren Aufenthalt . Erlöst
schwärmt alles aus den Wagen, um die siitzsteifen
Glieder zu bewegen und schon drehen sich die
lustigen Schwabenmädel im Tanz zu den Klän¬
gen eines Hohner-Akkordeons. Da lacht selbst der
gestrenge Herr Bahnhofsvorstand und klatscht be-
geistert Beifall.

„Hier ist unser Führer in den Kampfjahren
manchmal zur Erholung hergekommen.' erzählt
eine alte Dame, als wir mit der schmalspurigen
Bäderbahn an Heiligendamm,  dem älte-
sten deutschen Ostseebad, vorübersahren . Durch
die stlbergrauen Riesenstämme mächtiger Buchen¬
wälder blinkt das Meer im Mittagsglanz . Das
Meer, das Meer! Des großen Alexander Grre-
chenkrieger können sich kaum mehr gefreut haben,
als fie nach endloser Wüstenwanderung endlich
das Meer erblickten, als die Urlauber im „KdF/-
Zug. Wäre der Zug ein Schiff gewesen, er hätte
Schlagseite bekommen, so drängte sich alles an
die eine flensterseite. .Fröhliche Musik schallt uns

Aber all dies: Gute Unterkunft und gutes Essen
gehört ;a längst zu den selbstverständlichen Be¬
gleiterscheinungen einer „KdF.' -Fahrt . Wesent-
licher ist, was man selbst aus solch einem Urlaub
macht. Und hier gibt es die vielfältigsten Mög-
lichkeiten. Mau kann sich einen Strandkorb mie¬
ten und einen mächtigen Wall aus weißem Sand
darum auftürmen und aus Muscheln und Stei¬
nen die wunderbarsten Zeichnungen und Inschrif¬
ten darauf anbringen . Ein paar lustige
Schwabenmädel hatten zum Beispiel den für alle
Gelegenheiten passenden schwäbischenAllerwelts-
ausruf „Ha no' , mit schwarzen Steinen aus den
weißen Burgwall montiert . Man kann, soweit
man nicht vom abendlichen Dauertanz Muskel¬
kater hat. morgens zur ..KdF.' -Ghmnastik an den
Strand kommen und die steifen Knochen einmal
tüchtig durchschütteln und lockern. Eine Selbstver-
ständlichkeit ist es, daß man die Kameradschafts¬
abende besucht, an denen der Reiseleiter Heinrich
Sembinelli  aus Biberach höchst persönlich
in schwäbischer Tracht seine Schnurren und
Schwänke vortrug , daß das Haus von Lachen
dröhnte. Man kann an einem schönen Tage eine
Schiffsfahrt nach Warnemünde , Wismar oder
Lübeck machen. Atan kann aber auch, wenn die
Sonne nicht gar zu heiß brütet , was ja dank
der frischen Seebrise selten der Fall ist, sich auf
Wanderschaft begeben und das Land mit Füßen
und Augen erobern.

MM
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Tauben in den Mund fliegen, sondern wobei man
sich auch ein bißchen anstrengen und den faulen
Adam in sich etwas an die Kandara nehmen muh.
Etwa ein Dutzend der Urlaubskameraden und
-kameradinnen hatten sich in zwei Wandergrup¬
pen geteilt und marschierten durch Wald und
Heide, der weißen Küste entlang und lernten so
nicht nur Landschaft und Menschen eindringlicher
kennen, sondern wuchsen auch unter sich zusammen
zu einer echten Urlauber -Kameradschaft.

grünen Lichtungen und wer Geduld und Glück
hat, sieht auch einen Bison schnaubend durch die
Büsche brechen, oder das Schaufelgeweih eines
Elentieres darüber auftauchen. Selbst „Löwen'
gibt es dort in rauhen Mengen, allerdings machen
sie nur auf Ameisen Jagd — also keine Angst —
es sind Ameisen-Löwen. Weiß der Himmel, wer
diese biederen und sehr seßhaften Insektenlarven
mit diesem königlichen Namen belohnt hat. Der
Darßwald erstreckt sich in dem Dreieck zwischen
Ahrenshoop. Prerow und dem Leuchtturm am
Darßer Ort . Der Westküste entlang stehen die
eigenartigen „Windflüchter' , Baumgruppen und
einzelne Stämme , die der Westwind wie ein Bild¬
hauer geformt hat . Knochenkahlsind die Aeste auf
der Windseite und die Belaubung im Windschat,
ten ist wie in wilder Fluchtbewegung landein¬
wärts gerichtet. Man spürt ehrfürchtig die Ur-
kraft, welche diese Phantastischen Baumgestalten
schuf. Wenn dann die weißen und grauen Wolken-
ballen, die „Gebirge' des flachen Landes, in dem
unendlich hohen und weiten Himmel darüber auf.
wachsen, erlebt man die herbe und schwer zugäng.
liehe Seele dieser herrlichen Landschaft, die ebenso
deutsch ist, wie unsere Berge im Süden.

Solch eine Wanderung gehört unbestreitbar zu
den schönsten Erinnerungen eines „KdF.' -Urlaubes,
denn die irnchtbarsten Erlebnisse und Genüsse
sind doch die. bei denen einem nicht die gebratenen

Wandermutige und Entdeckungslustigesahen sich
auch in der weiteren Umgebung der Standguar-
tiere um und entdeckten beispielsweise zwischen
Rostock und Stralsund auf der Landkarte eine
eigentümliche, mondsichelförmig in die Ostsee vor-
zpringende Landzunge, den Darß.  Das ist eines
der herrlichsten Naturschutzgebieteam Lsiseestrant ..
bestanden mit wild wucherndem Urwald, in dem
gigantisch ausragende Forchen und Kiefern mit
sumpfigen Erlenbrüchen wechseln. Wildsüue wüh¬
len darin . Hirsche und Rebe äsen in den wiesen-

PMiMM

Ligantisek recken sieb die „ Wiodklücbter " an der Westküste des Dui-Ü.

Derrlieb liegt es sieb im Dünensand

herrlichen Urlaubstage draußen stand und mit
trunkenen Augen die unendliche Wasserfläche im
Schein der sinkenden Sonne wie geschmolzenes
Gold erglühen sah, der nahm einen Abglanz die¬
ses unirdischen Leuchtens mit in seine Werktags-
arbeit . U. Oraetiec.

SbergebiMiMr LeM komm
Stuttgart , 27. Juli

Vas i
Aus dem 's
zurückgekeh'

Nachts rauscht das Meer durch Traum und
Schlaf. Und morgens, wenn man an den noch
unberührten Strand kommt, haben die spielen-
den Wellenzungen Mürchenlandschaften in den
feinen weißen Sand gezeichnet, wie sie kein Maler
schöner erfinden könnte. Wer da kam mit der
Meinung , das Meer sei etwas Eintöniges , weil
es doch nur aus Wasser besteht, der brauchte nur
die Augen aufmachen, um seine unendliche Viel-
gestaltigkeit gewahr zu werden. Kein Maler hat
so viel Farben auf der Palette , wie das Meer sie
widerspiegelt vom Morgengrauen bis zur Abend-
dämmerung . und wer am letzten Abend diesen

Im Nahmen des Odergau -Sporttages des
Schwäbischen BTM . in der Hitler -Jugend
wird am Sonntag , 1. August , vormittags
10 Uhr, in eiyer geschlossenen Feier in An¬
wesenheit zahlreicher Ehrengäste die feier¬
liche Uebergabe von vielen hundert BDM .-
Wimpeln durch die Obergausührerin Maria
Schönberger  vorgenommen . Der Leiter
des Kultur - und Rundfunkamtes der Reichs-
jugendsührung , Obergebietsführer Cerss,
wird bei der Feier eine Ansprache halten.
Die Morgenfeier wird außerdem über den
Neichssender Stuttgart in der Zeit von
10 Uhr bei 10.30 Uhr übertragen werden.
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SostAt- settA HAH
Von Herbert A. Hansen

Croyden, dreiviertelsieber abends. Trostloser
Regentag dämmert Zur Nacht. Flugzeugfahrer
Cuno stapfte mürrisch auf dem nassen Beton
der Ablaufbahn umher. Der Propeller stiebt
eine Wolke von Wasserstaub im Kreis und
Drebs , der Mechaniker, schüttelt sich wie ein
nasser Pudel , als er kommt und meldet: „Alles
klar, Herr Cuno !" Der brummt Zustimmung,
und paßt auf, ob der Chauffeur des Postautos
die Postsäcke trimmgerecht im geräumigen
Rumpf verstaut. Drebs hat das Postauto als
Windschutz benützt, und sich mit vielen Streich¬
hölzern eine Zigarette angezündet, die er in der
hohlen Hand schützt. Blödsinn eigentlich, dieses
Rauchverbot auf dem Flugplatz, denkt er. Kein
Mensch kümmert sich drum. Und bei dem
Regen könnte hier Dynamit pfundweis herum¬
liegen , ohne daß was passiert . . .

6 Uhr 56. Der Wetterzettel kommt. „Man
tau," ruft Cuno . lEr liest den Wetterzettel
grundsätzlich erst in der Maschine. Der „Wetter-
frösch" hier von Croyden redet ihm zuviel .)
Zigarette und Pfeifeninhalt zischen auf dem
Boden. Die Beiden klettern auf die triefenden
Flächen, schwingen sich in den Führersitz. Cuno
hat den Wetterzettel auf den Knien liegen und
liest, während er die Schutzbrille blank reibt:
„Nordoststurm im Kanal , erst über 1500 Meter
ruhigere Luftschicht." Als ob er Höhenflüge
machen könnte mit seiner vollbeladenen Ma¬
schine, an der noch ein paar hundert Kilo
Wasser hängen! . . .

Drebs wendet sich zurück vom Funkgerät.
„Kann losgehen ." Cuno strafft sich, schiebt den
Gashebel nach vorn. Langsam. Der Motor
donnert auf, orgelt immer höher, immer reiner,
immer Heller, der Wasserstaub steht wie ein
Kreis aus Regenbogen im Licht der Schein¬

werfer. Wieder Leerlauf. Cuno winkt: „Brems¬
klötze weg!" Der Startpolizist hebt die Fahne,
ab! . . .

Gas . . . Wieder donnert der Motor , die
Näder drehen sich . . . Das Biest rollt heute
endlos lange, denkt Cuiro — da ist die Ma¬
schine schon frei vom Boden und steigt schwer
in die Dämmerung , die schon regennasse
Nach: ist.

Ab und zu tauchen unter den treibenden
Fetzen der Regenwolken Lichter auf. Städte,
Dörfer , eine Bahnlinie , ein Dampfer auf dem
schwarz spiegelnden Band der Themse, ein
Blinkfeuer — aber viel kann Drebs nicht sehen,
und Bodenorientierung ist kaum möglich.
Schadet nichts. Cuno fliegt wunderbar Kom¬
paßkurs und außerdem haben sie Funkpeilung.

Wie ein kleines Zimmer ist der Führersitz
— fast gemütlich mit dem matten Schimmer
der Instrumentenbeleuchtung , wenn man an
das Sauwetter draußen denkt. Aber Drebs ist
doch froh, daß dies heut der letzte Flug ist für
einige Zeit ; nun gibt's erst mal 4 Wochen
Urlaub und er freut sich wie ein Kind darauf,
mal in der Nacht schlafen zu dürfen und am
Tage was zu unternehmen, wie andere ver¬
nünftige Menschen. Und jetzt im Urlaub will
er mit seiner Frau —

Er schrickt zusammen. Der Motor hat „ge¬
niest" und läuft unregelmäßig , so, als ob
Wasser im Vergaser wäre . . . Aber schon ist
er wieder auf normaler Drehzahl

Drebs lauscht angestrengt. Wenn 's nur gut
geht. Er flucht leise vor sich hin : diese ver¬
dammte englische Nässe! Bei dem Wetter eine
Notlandung ? Womöglich brennen die Lande¬
fackeln gar nicht! Er versucht festzustellen, wo
sie sind. 35 Minuten nach dem Start : da müß¬
ten sie ja gerade am Kanal sein. Er beugt sich
hinaus . Nichts ist zu sehen. Ziehende Wolken
ahnt man, sonst Nacht, triefende Schwärze.

Da — jetzt setzt der Motor völlig aus —
3. 4 Sekunden lang . Cuno schaut herüber:

„Schöner Mist, das — vielleicht gehen wir
noch baden heute . . .!"

Drebs grinst: „Ach, i wo !" Aber die Ant¬
wort ist etwas unsicher.

Wieder läuft der Motor eine Weile gut.
Beide wollen schon aufatmen — da wird es
mit einem Ruck völlig still da vorn. Unheimlich
still. Nur der Wind faucht durch die offenen
Luken herein. „Funken?" fragt Drebs . „Erst
in 800 — vielleicht kommt er nochmal bis
dahin." Cunos Stimme ist heiser. Er pumpt
verzweifelt Brennstoff zum Motor , ab und zu
eine unregelmäßige Zündung . 900 Meter —
nichts . . . 850 Meter . . . Es geht unerbittlich
abwärts . Drebs beugt sich zum Funkgerät.
„Funken, in drei Teufels Namen, " schreit
Cuno . Drebs funkt SOS . — aber während er
den dreitaktigen Hilferuf in den Aether tastet,
glaubt er nicht recht daran, daß es wahr ist.

Es scheint bitter wahr zu werden. Was Cuno
auch versucht — der Motor kommt nicht mehr.
Mit der Linken hält er das Steuer , mit der
Rechten hakt er Drebs und sich vom Fallschirm
ab. . . . Drebs funkt . . . 250 Meter Höhe. Die
Wolkendecke zerreißt — unter ihnen ist schwar¬
zes, quirlendes Wasser. Der Kanal . Nordost¬
sturm Peitscht sie nach Süden , dem offenen
Atlantik zu. „Bei dem Wellengang schwimmt
die Kiste höchstens we Stunde, " murmelt Cuno.
„Bis dahin müssen die uns finden . . Nur
noch 100 Meter . Cuno gibt Kontakt, draußen
an den Enden der Tragflächen flammen elek¬
trisch gezündet die Magnesiumfackeln auf - -

Da sind Wellen, 10, 20 Meter hoch mit
Schaumkronen, von wütendem Sturm ge¬
peitscht . . . Drebs funkt mechanisch. . . kurz,
kurz, kurz, lang, lang, lang , kurz, kurz, kurz,
D 2107 , S . . . O . . . S . . . Seine Augen
stieren sinnlos in das schäumende Wasser und
er denkt nur immer : Schöner Urlaub wird
das ! . . .

Cuno nimmt die Maschine flacher, um sie

mit möglichst wenig Fahrt aufs Wasser zu
letzen. Noch 20 Meter etwa, dann-

Da — eine Zündung , nocy eine — der Motor
läuft wieder, stockend, aber er läuft!

Cuno hat sofort begriffen : ganz flach nehmen
die Maschine, noch 2, 3 Sekunden schweben,
dann kommen wir vielleicht wieder hoch . . .

Eine Bö drückt die linke Fläche herunter.
Cuno gibt Querruder — zu wenig Fahrt —
wirkt nicht . . . schwarze Wasserwand kommt
drohend, rasend — löscyt die Fackel und wirft
sich krachend ans die linke Fläche. Drebs schreit
auf. Die Maschine schlägt im Halbkreis herum,
klatscht ins Wasser. Und die nächste Welle deckt
sie zu . . .

Humor
Bonifaz nahm an dem Begräbnis eines Man¬

nes teil , der zu seinen Lebzeiten als Millionär
gegolten hatte. Die Hellen Tränen liefen Boni-
faz über die Backen.

„Warum weinst du denn so, warst doch kein
Verwandter von ihm'? forschte Cyprian.

„Deswegen weine ich ja ", schluchzte Bonifaz.

Balduin strich nachdenklich über seinen Voll-
bart.

„Frauen ". Hub er sodann an . „Frauen sind
meistens närrisch und völlig unberechenbar ! N
habe überhaupt nur einmal eine getroffen , die
wirklich vernünftig war !"

Warum haben Sie die dann nicht geheiratet?
„Sie wollte nicht !"

„Mutti , heute habe ich in der Schule ein/
„1" gekriegt. Wir sollten Mädchennamen aul¬
schreiben und da wußte ich die meisten".

„So , Dieter , wie hast du das denn gemacht?
„Oh , ganz einfach, ich habe nur die Namen

von unseren Dienstmädchen aus dem letzten Zahl
ausgeschrieben".
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Vas es nicht a/ies gibt/
Aus dem Ptztadies Es geschehen noch
-urückackehrt „Wunder " auf der
^ . Welt, die einfältige
Gemüter in Erstaunen versetzen und für ihre
Erfinder einträglich sind. Da ist in dem
rumänischen Dorfe Gambocel  der Klein-

i Lauer Wasile Dinko gestorben. Er hatte viele
freunde, alle trauerten um ihn, er wurde
feierlich begraben und dann gab es einen
ordentlichen Leichenschmaus. Natürlich
machte man große Augen, als nach acht
Tagen Wasile plötzlich wieder im Dorfe auf¬
tauchte. Er war , wie er jedermann bereit¬
willigst erklärte, inzwischen im Paradiese
gewesen, habe aber da so viele Leute um
ihn weinten, die besondere Erlaubnis er-

/ halten, noch einmal auf die Erde zurück¬
zukehren. Und dann legte Wasile los . . .
Alles, was menschliche Phantasie nur aus-
zudenken imstande ist, fabulierte er lang und
vreit „vom Paradiese " zusammen. Kein
Wunder, daß die Bauern ihn unaufhörlich
bedrängten, weiterzuerzählen, und ihn mit
Geld und Pflaumenschnaps reichlich beschenk¬
ten. Die Kunde von dem „vom Tode Auf¬
erstandenen" verbreitete sich in der ganzen
Gegend und von überallher kamen die Neu¬
gierigen und Wundergläubigen und ver¬
gaßen niemals, Wasile Geschenke mitzubrin¬
gen, so daß er sich jetzt erst recht wie im
Paradiese Vorkommen mußte. Nur ein ein¬
ziger wollte den Erzählungen des Heim-
gekehrten nicht recht glauben. Das war der
Arzt des Ortes , also an und für sich schon
kein Mann, der von derlei Wundern leicht
überzeugt war . Er ließ es aber bei seinem
Mißtrauen nicht bewenden, sondern ging der

^ Sache nach und da kam es dann heraus,
daß Wasile Dinko zusammen mit einigen
Freunden einen Betrug in Szene gesetzt
hatten, um sich als Wundermann feiern zu
lassen. Jetzt wurde also der Kleinbauer noch
einmal „begraben", und sogar lebendig,
denn er wanderte bis auf weiteres in die
Zelle des Ortsgefängnisses. Die Dorfbewoh¬
ner aber, die in ihrem guten — Aberglau-

> den getäuscht worden sind, haben eine furcht¬
bare Wut auf den Gauner und so ist es
beinahe gut, daß ihn die Polizei erstmal in
Gewahrsam brachte, bis er dem Richter vor-
gesührt wird.

Rede— und du Reden verlängert das
wirst gesund! Leben! — behauptet ein

Lungenspezialist aus
Nizza. Das gilt nicht nur für Kranke,
sondern auch für Gesunde, und so empfiehlt
er allen Leuten, die lange leben wollen, recht
ausgiebig von ihrem Sprechorgan Gebrauch
zu machen. Den Frauen , so meint er,
braucht man diese Mahnung nicht so be¬
sonders ans Herz zu legen, darum gibt es

>V diel mehr Witwen als ' Witwer . Man
. sollte aber einmal nachforschen, ob das

bauernde Sprechen dieser Witwen nicht ihre
Männer frühzeitig ins Grab gebracht hat —
dies nebenbei! Der Arzt begründet seine
lehre mit dem Hinweis auf die Tatsache.
H ,viele Krankheiten ihren Ursprung in
einer zu schwachen Lunge haben. Nichts
kräftigt aber diese zarten Organe so sehr
wie gerade das Sprechen. Man hat ja auch
die Beobachtung gemacht, daß Geistliche,
Rechtsanwälte, Politiker und Richter im all¬
gemeinen ziemlich lange leben und die Ver¬
treter dieser Berufe Pflegen ja ziemlich viel

' Mreden. . .

Vom Gelds, das Es scheint tatsächlich
nicht glücklich macht etwas daran zu sein.

daß jäher Reichtum
niemals, zu einem guten Ende führt . Ein
Millionär mag sein Vermögen mit Gelassen-
heit abschätzen, meistens ist er schon im Reich¬
tum geboren worden, oder er hat ihn sich
durch jahrzehntelange Mühen erworben —-
auf keinen Fall mußte er dadurch einen
Knacks bekommen. Wer aber von einem Tag
zum anderen im Reichtum schwimmt, bei dem
kann sich doch ganz leicht eine Schraube
lockern, und dann ist es mit seiner Fassung
vorbei. Der fünfzigjährige Harry Norman

Hodkinson aus der englischen Grafschaft De¬
von hatte ganz überraschend von einem in
Sidney lebenden Onkel 50 000 Mark geerbt.
Von diesem Tage an kannte Hodkinson sein
zukünftiges Schicksal. Er sagte seinen Freun¬
den, er habe keine Lust, jemals wieder arm
zu werden, und wenn er das Geld durch¬
gebracht habe, werde er sich einfach auf¬
hängen. Dieser Ausspruch stand in gänzlichem
Widerspruch zu Hodkinsons bisheriger ver¬
nünftiger Lebensauffassung, und darum
glaubte ihm auch kein Mensch, als er diesen
verhängnisvollen Ausspruch tat . Der Plötz¬
lich Neichgewordene aber brach sein schlichtes

_ Donnerstag, den 29. Juli 1937
Leben jäh ab , kleidete früh fabelhaft ein und
kaufte sich einen eleganten Wagen, mit dem
er monatelang die feinsten Badeorte abfuhr.
Er wohnte nur in den teuersten Hotels, warf
sein Geld mit vollen Händen um sich und
brachte es in sechs Monaten dahin , daß seine
Hotelrechnungen allein 10 000 Mark betru¬
gen, ihm die Angestellten sämtlicher Hotels
wie die Hündchen nachliefen und sich viele
junge Leute an ihn hingen, um von seinem
Reichtum zu Profitieren , bevor das Geld alle
war . Eines Tages erschien Hodkinson wieder
in einem dieser vornehmen Häuser und be¬
stellte ein Zimmer. Am nächsten Morgen
fand man ihn erhängt auf . Er hatte nur noch
zwei Schillinge in der Tasche und es jetzt an
der Zeit gefunden, seinen düsteren Ausspruch
wahr zu machen. „Wer einmal Geld besaß
und Plötzlich nichts mehr hat ", so schrieb er
noch zuvor auf einen Zettel, „der muß sich
aufhängen !"

Wer mutz bei Manövern Quartier geben?
Wenn in wenigen Wochen die Felder ab¬

geräumt sind, dann kommt die schöne, aus
dem Lande besonders freudig erwartete Zeit,
in der unsere Wehrmacht zu Uebungen und
Manövern die Garnisonen verläßt und in
Städten und Landgemeinden Quartier
nimmt.

lieber die gesetzliche Regelung der Pflicht,
der Zivilbevölkerung zur Hergabe von Quar-
tierleistungen ist wissenswert: Es kommt
nur darauf an, ob und in welchem Umfang
Räume vorhanden sind, nicht aber in wel¬
chem Verhältnis der Inhaber der Räume
zu ihnen steht. Entgegen einer ziemlich weit-
verbreiteten Ansicht ist also nicht etwa aus¬
schließlich der Hauseigentümer  quar-
tierleistungspslichtig, während ein Mieter
überhaupt nicht herangezogen werden
könnte, die dingliche Ouartierlast brauche
vielmehr nur der zu tragen , der das V e r-
sügungsrecht über Räume  hat.

Die Inanspruchnahme ist im übrigen au?
solche Räume beschränkt, die für das eigene
Wohnungs -, Wirtschasts- und Gewerbebe-
triebsbedürsnis des Inhabers entbehr¬
lich  sind . Insoweit spielt also neben der Zahl
der Räume die Größe und Zusammensetzung
der sie bewohnenden Familie  eine aus¬
schlaggebende Rolle. Im allgemeinen werden
Wohnungen mit nur ein bis zwei Wohn-
räumen ausnahmslos  und solche mir
drei Wohnräumen häufig  freigelassen.
Dem Ouartierträger ist gestattet, seine Ver¬
bindlichkeit durch Gestellung anderweiti¬
ger Quartiere  zu erfüllen. Diese Ersatz-
möglick>k»it ist aber nicht in das freie Beste-
ben gestellt, sondern von einer Prüfung und
Genehmigung des Bürgermeisters abhängig
gemacht. Verweigert ein Ouartierträger un¬
berechtigt die Erfüllung seiner Pflicht, so
stehen dem Bürgermeister alle verwaltungs¬
rechtlichen Zwangsmittel zur Verfügung.

Die nötigen Ouartierräume werden dann
anderweitig beschafft und der Pflichtige muß
die Kosten zahlen. Bei dem besonders herz¬
lichen Verhältnis der Bevölkerung zur Truppe
kommen sie ja glücklicherweise selten vor.
Um so mehr müssen Kleinigkeitskrämer, Be¬
rufsquerulanten und Dickköpfe rechtzeitig in
ihre Schranken gewiesen werden. Die Ent¬
schädigung für das Quartier wird vom Bür¬
germeister weiter verteilt . Der Reichsar¬
beitsdienst  ist hinsichtlich der Quartier¬
leistung der Wehrmacht gleichgestellt.

Jawohl: Wir Supponschwabon!
Man mag darüber denken wie man will, es

mag auch gelacht werden über unser Suppen-
schwabentum, sicher ist, daß eine gut zubereitete
Suppe eine wertvolle und billige Ergänzungs¬
nahrung ist.

Wo eine Hausmutter täglich eine Anzahl
hungriger Leutchen um ihren Tisch sich sam¬
meln sieht, Schulkinder, die mit langem Magen
heimkommen, Töchter und Söhne , die hungrig
von der Arbeit kommen, da ist eine gute Suppe
das Beste, womit der erste Heißhunger gestillt
werden kann.
, Was haben Sie da für eine feine Suppe?

Wie heißt diese Suppe ? Wie oft schon bin ich
so und ähnlich von meinen Gästen gefragt wor¬
den. lind bei diesen Ge¬
sprächen um die Suppe
habe ich die ganz ver¬
blüffende Entdeckung
gemacht, daß sehr viele
Leute glauben , Suppen
könne man nur aus
Fleischbrühe  Her¬
stellen, und diese Leute
sind erstaunt zu hören,
daß man mühelos zwei
Wochen und noch län¬
ger täglich eine andere,
leckere, gesunde und,
was nicht unwichtig ist,
billige Suppe Herstellen
kann ohne  Zusatz von
Fleisch  oder Fleisch¬
brühe.

Unsere Suppen sollen
möglichst häufig bunt
oder grün sein. Solche
Suppen , d. h. Sup¬
pen mit Gemüse¬
zusatz,  haben die zwei schon erwähnten
Vorteile , gesund und billig zu sein. Aus
diesem Grunde lassen wir winters in un¬
serem Keller Wurzelgemüse wie Sellerie
und gelbe Rüben, aber auch Wirsing und Lauch
nie ausgehen. Mit Zwiebeln können wir nach
Belieben auch dem Geschmack der Suppe eine
andere Richtung geben. Die Möglichkeit, täglich
unserem Körper diese wertvollen Gemüse zu¬
führen zu können, ohne daß dies jemals zu
verleiden droht, sollten wir unter keinen Um¬
ständen versäumen.

Das Grundrezept  für unsere Win¬
tersuppen  ist folgendes: feingeschnittene
Gemüse, Lauch oder roh gewiegter Spinat , ge¬
raspelte Selleriewurzel oder gelbe Rüben wer¬
den in Fett leicht angedämpft und abgelöscht.
Als Einlage dienen uns je nach Geschmack und
Abwechslung Haferflocken, Grieß, Grünkern¬

grütze oder -mehl, Rollgerste, Reis , Kartoffel-
würfelchen, kurz alles, was die Phantasie und
der Geschmack der Hausfrau zuläßt. Daß das
Mitgedämpftwerden von Grieß, Grützen oder
Flocken geschmackverbesserndwirkt, weiß die er¬
fahrene Köchin, ebenso daß Zusammenstellun¬
gen von Sellerie und gelbe Rüben, Wirsing
und gelbe Rüben u. a. zulässig sind.

Im Sommer  sehen unsere Suppen anders
aus . Wir dämpfen unsere Grützen, Flocken usw.
hellgelb, löschen ab, lassen sie, wie unsere Win¬
tersuppen, auf schwacher Feuerung langsam
garkochen und — nach dem Anrichten, um
ihren sehr hohen Nährwert nicht zu zerstören
— geben wir reichlich Würzkräuter, sei es

Die k âinllieaseküssel Wild: Grueber)

Petersilie, Kerbelkraut, Sauerampfer , Schnitt¬
lauch oder andere hinzu. Zugedeckt lassen wir
so unsere Suppe zehn Minuten stehen, der feine
Geschmack der Kräuter kann die Suppe gut
durchziehen und, was ebenso wichtig ist im
Sommer und nicht unbeachtet bleiben sollte:
die Suppe kommt nicht zu heiß auf den Tisch
und wird infolgedessen mit mehr Appetit und
Freude genossen.

Also denn, den vielen Bedenken und man¬
cherlei Anfechtungen zum Trotz bringen wir
unsere grünen und bunten Suppen getrost auf
den Tisch, sie sind eine gesunde Nahrung für
groß und klein, sie sind billig und dabei aus
Erzeugnissen unseres deutschen Bodens herzu¬
stellen; kommt also zu allen Vorteilen noch der,
daß sie ein zwar bescheidener, aber keineswegs
unwichtiger Beitrag zur erfolgreichen Durch¬
führung des Vierjahresplan ^ sind. lüai-isnne.

Loman vori Larontn Margarete van Lass
38s (Nachdruck verboten.)

. „Du erlaubst , Lotte, daß ich, während ihr alle drei
beschäftigt seid, Herrn Holldorf einlade , mit auf mein
Zimmer zu kommen?"

„Ja . natürlich ." Sie nickte den Herren zu und ging.
„Mir liegt etwas auf dem Herzen, Herr Assessor, das

rch gerne mit Ihnen besprechen möchte", sagte Grothe,
»wenn Sie mir Gehör schenken wollen ?"

Holldorf versicherte seine Bereitwilligkeit und sie gin¬
gen zusammen in das erste Stockwerk hinauf , wo Grothes
Zimmer sich befanden . Im Zimmer angekommen, bot
Irothe dem Assessor Platz . Er selbst blieb stehen. „Herr
Assessor", begann Grothe , „ich habe durch Fräulein Duprs
erfahren, daß Sie sich der Sache des Referendars Loth an¬
genommen haben ."

„Ganz recht, Herr Doktor."
„Ich brauche nicht erst zu fragen , ob Sie ihn für

t schuldlos halten , es ist selbstverständlich, sonst hätten Sic
sich seiner nicht angenommen ."
, „Ich bin ganz überzeugt davon , daß er als Täter

! nicht in Frage kommt, Herr Doktor."
> „So ." Grothe sah ihn einen Moment an , dann fuhr

fr fort : ,Zch weiß nicht, Herr Assessor, ob die Sache, die
Ä Ihnen eben Mitteilen will , von Bedeutung für Ihre
Nachforschungen sein kann, es handelt sich um ein Geheim¬
nis meiner alten Haushälterin , das sie jahrelang vor
nreiner Familie gehütet hat und das ich jetzt preis-

. geben will."
„Nicht nötig , Herr Doktor, ich weiß darum . Es han¬

delt sich um ihren Sohn ."
! Grothe sah ihn erstaunt an . „Also, das wissen Sie

schon? Nun , um so besser. Dann wissen Sie auch wohl,
daß dieser Schimeck ein sehr ordentlicher Mensch ist, dem
man ein Verbrechen nicht Zutrauen kann?"

„So weit bin ich noch nicht, Herr Doktor."
„Aber Sie werden sich über ihn informieren ?"
„Selbstverständlich."
Holldorf wunderte sich im Stillen , warum Grothe

lym von dem Menschen sprach, wenn er doch nicht den
segesten Verdacht gegen ihn hatte . Aber vielleicht hatte er
U>n m seinem Unterbewußtsein . ohne ihn sich selbst ein¬

zugestehen. Gewiß war es so, sonst hätte er sich gar nicht
nach ihm erkundigt.

„Erlauben Sie , Herr Doktor, daß ich nun einige
Fragen an Sie richte?"

„Bitte sehr."
„Haben Sic mit der Frau ", — „Schätzte", half Grothe

nach — „also mit der Frau Schätzte über ihren Sohn ge¬
sprochen?"

„Nein , mit Rücksicht auf ihren schlechten Gesundheits¬
zustand habe ich es noch unterlassen . Ich erwarte , daß sie
aus eigener Entschließung mit mir über alles , was sie
bedrückt, sprechen wird . Sie hat schon einige Male dazu
angesetzt, aber ich merke Wohl, es wird ihr sehr schwer,
sich zu dem Entschluß durchzuringen , ihre Lüge, die sie
ein Leben lang aufrechterhallen hat , einzugestehen."

„Das ist begreiflich. Was meinen .Sie dazu, Herr
Doktor — Sie benachrichtigen den Schimeck, daß seine
Mutter schwer krank ist und rufen ihn an ihr Bett ? Aus
dem Verhalten des Mannes wird man Schlüsse auf seinen
Charakter ziehen können."

„Das sähe nach Ueberrumpelung aus , Herr Assessor,
darum muß ich es ablehnen . Was wäre uns auch damit
geholfen ?"

Holldorf zog die Schultern hoch. — „Vielleicht sehr
viel, Herr Doktor."

Und nun erzählte er, daß er Schimeck heute in Gesell¬
schaft eines Herren gesehen habe, den er für Wieprecht
halte . Grothe sah ihn überrascht an.

„Wie kommen Sie auf Wieprecht, was wissen Sie
von dem?"

„Leider noch nicht alles , was ich wissen möchte. So
mutz ich zunächst herausbringen , in welchen Beziehungen
er zu Schimeck steht."

„Hörte ich recht, Sie sprachen von Ihrer Vermutung,
daß der Herr , den Sic in Gesellschaft Schimecks gesehen
haben, Wieprecht sein könnte?"

Holldorf bejahte.
„Wenn ich richtig unterrichtet bin , ist Wieprecht seit

einer Reihe von Jahren in Südamerika ." j
„Von dort ist er heimgekehrt, Herr Doktor." §
„Einmal — er ist aber ein zweites Mal dahin ;

gegangen ." i
Holldorf wußte nichts davon.
„Interessiert Sie dieser Mann ?" ^
„Sehr , Herr Doktor." Grothe sah starr vor sich ins i

Leere. Seine breite Stirn war gerötet, seine Augen °>

glühten . Der Ausdruck seines Gesichts verriet , daß sein
Gehirn in fieberhafter Tätigkeit war . Wieprecht — was
war mit Wieprecht? Er war eine fragwürdige Persönlich¬
keit — das stand fest. Ein mäßiger Charakter , aber ein
Verbrecher brauchte er deshalb noch nicht zu sein. Er Hai
die Grothes gehaßt — das stimmte auch, aber — Lilli
haßte er nicht, die kannte er ja gar nicht. Nein — nein —,
das war ja unmöglich ! In seinen Schläfen raste das
Blut . Herrgott — Herrgott , gib mir Klarheit !, flehte er.

Ter Abend stand vor ihm, an dem er das Entsetzliche
erlebte, das ihm den Glauben an die Frau , die er über
alles liebt, genommen hatte . Sollte nun doch alles anders
sein, als er geglaubt ? Loth doch nicht der Täter sein?
War cs der andere ? Der , an den er nie gedacht hatte und
an den er sich kaum mehr erinnerte . Schauerlich genug
hatten einmal die Flüche geklungen, die er gegen die
Grothes ausgestoßen hatte . Aber was sind Flüche?
Nichts. Worte , die in maßloser Erregung von irgend
jemand ausgestoßen werden, ohne eine Bedeutung zu
haben. Wer flucht, braucht noch lange nicht zum Ver¬
brecher zu werden. Nein, nein, es lag ja alles so klar,
Loths Schuld war ja so gut wie bewiesen. Er preßte die
Hand gegen die brennende Stirn und atmete tief auf.
Holldorf erkannte, daß er dem Doktor zu Hilfe kommen
mußte , daß er versuchen mußte, ihm den schwersten Teil
seiner Last abzunehmen . Das Unglück konnte nicht un¬
geschehen gemacht werden, aber die Frau , die von ihm be¬
troffen worden war , mußte wieder rein vor ihrem Manne
dastehen. Aber ob es ihm heute gelingen würde ? Grothe
schien von der Schuld Loths fest überzeugt zu sein. Er
wollte gerade versuchen, von ihm etwas Näheres über
Wieprecht zu erfahren und seine Gedanken auch dadurch
auf die Möglichkeit zu lenken, daß ein anderer als Loth
der Täter sein könnte, als der Diener nach kurzem Klopfen
ins Zimmer trat und meldete, daß die gnädige Frau die
Herren bitten lasse, in den Salon zu kommen. Sie gingen
sofort herunter , und Holldorf erfuhr , daß vom Büro
seines Paters aus telephonisch nach ihm gefragt worden
sei. Man erwartete ihn dort . Holldorf bat Frau Duprö
sich verabschieden zu dürfen . Es war sehr,spät geworden;
er entschuldigte sich wegen seines unerlaubt langen Be¬
suches. Sie dankte ihm für den Besuch.

„Kommen Sie nur wieder häufiger, " bat sie, „wir.
sind so sehr allein ."

(Fortsetzung folgt.)
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Das Wunder
Da treffe ich gestern meinen Freund Erwin

auf der Straße . Besser gesagt, er kam mir hin-
terher gelaufen , tippte mir auf die Schulter und
meinte nach kurzer Begrüßung : „Als wir uns
in der letzten Woche sahen , hattet ihr doch noch
gar kein Kind ."

„Stimmt ", sagte ich, „wir haben auch heute
noch keins."

„Ja , aber entschuldige mal ; ich habe euch
doch gestern gesehen. Und was hast du in dem
Paket , das du da unterm Arm trägst ? Wenn
ich mich nicht täusche, kamst du doch eben aus
einem Geschäft, in dem es Kinderkleidung zu
kaufen gibt ."

„Stimmt ", sagte ich wieder , „ ich habe nur
etwas zum Anziehen für unser Kind gekauft !"

Mein Freund Erwin zeigte ein sehr geist¬
reiches Gesicht, als er meinte , „aus dir werde
einer schlau. Vorige Woche wart ihr noch ein
kinderloses Ehepaar , heute scheint das Gegen¬
teil der Fall zu sein. Ich meine . . ."

„Du meinst " , unterbrach ich ihn , „daß das
an Wunder zu grenzen scheint. Aber die meisten
Wunder sind sehr leicht zu erklären . — Dein
Geschäft geht doch, wenn ich mich nicht irre,
recht gut ! Und wo ist deine Frau ? — Siehst
du , an der See . Und du armer Kerl mußt nun
wohl die ganze Zeit mit dem Dienstpersonal in
deinem Sommerhaus sitzen."

Hier wurde mein Freund Erwin ungeduldig
und fuhr mich an : „Also sag mal , was ist
eigentlich los ? Was hat das Kind mit den
Wundern und diese wieder mit meinen — Gott
sei Dank geregelten — Privatverhältnissen zu
tun ?"

„Das sollst du gleich hören . Auch du könntest
nämlich bei deinen ,Gott sei Dank geregelten'
Verhältnissen ein Wunder , ein doppeltes sogar,
vollbringen , indem . . ."

„Indem . . .?"
„Indem du in deinem kinderlosen Haushalt

gleich zwei Ferienkinder der NSV . aufnimmst.
Es wäre für dich eine Kleinigkeit ; und sowohl
die Kinder als auch deren Eltern würden dir
herzlich dankbar sein. Darüber hinaus trägst
du etwas dazu bei, unserem Volke eine gesunde
Jugend zu schaffen. Und sage mir nicht, daß
es nicht geht, denn schon Tausende anderer
Familien haben das gleiche unter weniger
günstigen Verhältnissen fertiggebracht ."

Der „singende " Säugling
Musikforscher haben letzthin eine große

Anzahl Schallplatten ausgenommen , die das
Geschrei des Säuglings wiedergeben und ein¬
gehend auf Rhythmus und Tonhöhe erforscht
worden sind. Man ist zu dem Ergebnis ge¬
langt . daß sich das Geschrei um ein bestimm¬
tes Tonzentrum bewegt , nämlich um den
gleichen Ton . nach dem man den Geigenton
bestimmt . Er setzt gewöhnlich etwas höher ein
und sinkt allmählich herunter , da die Atem-
krast des Säuglings beim Schreien nachläßt.
Bestimmte Tonhöhen werden nicht eingehal-
teu . sondern der eine Ton wird in den an¬
deren übergeschleift . Diese Tonstöße werden
in bestimmten Abständen periodisch nach dem
Wechsel des Ein - und Ausatmens wiederholt.
Es lasten sich sogar Beziehungen seststellen
zwischen Arm - und Fußbewegungen und den
Schreien . Es ergeben sich zeitweise regel¬
mäßige Rhythmen in der Aufeinanderfolge,
die vom Pulsichlag und der Atemperiode ab¬
hängig sind.

Tie frühesten Laute des Säuglings ge¬
hören also in den Bereich des „Singens ".
Das Sprechen wird erst später gelernt und
bezeichnet eine höhere Entwicklungsstufe . Die
Musikforschung hat auch die Frage unter¬
sucht. wie der Säugling aus Geräusche und
Klänge reagiert . Drei Viertel aller Säug¬
linge nehmen gleich am ersten Tag Geräusche
aus . Bei lauten Geräuschen schrickt das Kind
zusammen und beginnt zu schreien. Erst nach
mehreren Wochen verlieren die Geräusche
ihre beängstigende Wirkung auf das Kind,
und es beginnt , aufmerksam hinzuhören . Das
erste Vierteljahr ist eigentlich ausgesüllt mit
der Lernzeit sür das Hören . Erst dann ordnet
das Kind die Geräusche und geht ihren Ur¬
sachen nach

Zeichen der Güte
Wenn aus einem Polstersessel , dem man

blindlings anständige Füllung und lange
Lebensdauer glaubte , eines Tages das Heu
heraushängt oder wenn ein neuer Kachel¬
ofen nicht recht ziehen will und der Ofen¬
setzer feststellt , daß er gar nicht fachmännisch
ausgebaut ist , oder wenn ein Schrank , der
richtig und werkgerecht gefügt sein sollte,
eines Tages buchstäblich aus dem Leim und
aus den Nägeln geht , dann ist beim unglück¬
lichen Besitzer mit Recht der Teufel los.

Leider bleibt es nur allzuoft an den Un¬
schuldigen hängen . Es heißt nämlich in sol¬
chen Fällen immer : . Ja . die Handwerker !"
Aber wenn mgn der Sache nachgeht , dann
ist der Hersteller ein buchstäblich schwarzer
Pfuscher , der ein Handwerk in Verruf
bringt , dem er gar nicht angehört und das
ihn gar nicht aufnehmen würde . Er verdirbt
mit verantwortungsloser Gewinnsucht dem
tüchtigen und zuverlässigen Handwerker den
Ruf und zieht dem Käufer , der ja nicht in

Die deutsche Frau
alle Dinge hineinsehen kann , das Geld aus
der Tasche.

Dagegen muß etwas geschehen. Deshalb
ist das deutsche Handwerk dazu übergegan¬
gen . seine Wertarbeit durch beson¬
dere Gütezeichen  zu kennzeichnen . Bis¬
her hat das Ofensetzerhandwerk , das Tisch¬
lerhandwerk und das Polstererhandwerk
Gütezeichen geschaffen und andere Hand¬
werke werden bald Nachfolgen.

Tie Bestimmungen der Gütezeichen sind
streng , denn sie schützen ja letzten Endes die
Handwerkerehre und die deutsche Wittschaft,
es wird guter W e r k st o f f und gute
Verarbeitung  verlangt und nur zu¬

verlässige . in jeder Hinsicht vertrauenswür¬
dige Handwerksmeister bekommen die Er¬
laubnis . das Gütezeichen zu führen , von
ihrem Jnnungsverband.

Auch so mancher neue Werkstoff , der im
Nahmen des Vierjahresplans eingesührt
wurde , wird in die Gütebedingungen ausge-
nommen . Wieder ein Zeichen für die Vor¬
trefflichkeit der neuen deutschen Werkstoffe.

Die Hausfrau , die bei ihren Einkäufen auf
das handwerkliche Gütezeichen achtet , kann
sicher sein , daß sie gut und preiswürdig
kauft , daß sie sich selbst und die deutsche
Wirtschaft , der sie ja mitverantwortlich ist,
vor Verlusten schützt.
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Magermilch fördert dis Gesundheit
Von vr . pbil . babil . 8a um gärtet

Mit Recht hat man die Milch als „Quelle
der Volkskraft " bezeichnet ; enthält sie doch
alle zum Aufbau und zur Erhaltung des
menschlichen Körpers lebensnotwendigen
Nährstoffe , das heißt neben Wasser (87,6
v. H.) und gewissen, für Blut - und Knochen¬
bildung mächtigen Mineralsalzen (0,75 v. H.)
vor allem Eiweißkörper (3,5 v. H.) Kohle¬
hydrate (4,6 v. H.) und Fett (3,5 v. H.), deren
ernährungsbiologische Verwertung im Ver¬
dauungsakt noch dadurch gefördert wird,
daß sich diese Nährstoffe in einem ' für ihre
Aufnahme bestgeeigneten Zustand in der
Milch vorsinden.

Tie neuzeitliche Zentrifugalentrahmung
der Vollmilch , welche zur Herstellung von
Qualitätsbutter notwendig ist. führt zur
entrahmten Milch,  welche — außer
Spuren von Fett — alle wertvollen
Nährstoffe der Vollmilch  in unver¬
minderter Kraft enthält und daher ein bil¬
liges . nährwertreiches sowie bekömmliches
und gesundes Volksnahrungsmittel darstcllt.
Tie entrahmte Milch eignet sich vorzüglich
sür Trink -, Koch- und Backzwecke und kann
auf einfachste Weise auch zur Gewinnung
von Speisequark verwendet werden , der —
mit Salz , Pfeffer , Kümmel , Zwiebel und
Schnittlauch gewürzt — als Brotaufstrich
oder mit Salzkartoffeln genossen sich großer
Beliebtheit erfreut.

In der entrahmten Milch und in dem hier¬
aus bereiteten Speisequark liegt ein
vorzügliches Eiweißnahrunas-
mittel  vor . Die Eiweißkörper der entrahm¬
ten Milch sind in gequollener Form äußerst
fein verteilt , weshalb das Milcheiweiß nicht
nur leicht vom Körper ausgenommen und gut
vertragen wird , sondern auch besonders zum
Aufbau und Ersatz des menschlichen Körper¬
eiweißes ausgenutzt werden kann . Zum Unter¬
schied vom Fleisch-, Fisch- und Getre 'deeiweiß

enthält nämlich das Milcheiweiß alle jene
naturnotwendigen Bausteine , aus denen sich
das menschliche Körpereiweiß bilden kann.
Dazu kommt , daß die Verarbeitung des Milch¬
eiweißes im Verlauf der Verdauungsvorgänge
keinerlei nachteilige Spaltprodukte entstehen
läßt . Der Genuß von Milcheiweiß führt zu
einer Entgiftung des Verdauungskanals , weil
das Milcheiweiß eben infolge seiner feinflocki¬
gen, gequollenen Form giftbindend wirkt , was
in der praktischen Heilkunde dazu geführt hat,
daß man bei Magen - und Darmvergiftungen
flüssige Milch als wirksame Gegenmittel ver¬
abfolgt . Beiläufig sei bemerkt , daß reichlicher
Milchgenuß auch bei Darmstörungen infolge
Tabakmißbrauchs sehr zu empfehlen ist.

Was die Kohlehydrate der entrahmten Milch
anbetrifft , so handelt es sich hierbei um den
wertvollen „Milchzucker " , durch den die
Milch einen mildsüßen Geschmack erhält und
gewissen Bakterienarten einen willkommenen
Nährboden bietet , ohne daß durch diese Bak-
tcrienvegetation unbedingt eine Beeinträchti¬
gung der Genußtauglichkeit der Milch auftreten
müßte . Im Gegenteil : die vielen praktischen
Erfahrungen , die man mitSauermilch,Joghurt,
Kefir , ähnlichen Milchgärprodukten und nicht
zuletzt mit Speisequark gesammelt hat — die
seit Jahrtausenden nicht nur als köstliche Er¬
frischungen genossen, sondern auch von der
Volksmedizin als wirkungsvolle Heilmittel
empfohlen werden —, bestätigen immer wieder
die natürliche Nähr « und Heil¬
kraft der Sauermilch und des
Quarks!  Die natürlichen Milchkeime , die
„Milchsäurebakterien " , bilden nämlich aus dem
Milchzucker die Milchsäure , die — wie zum
Beispiel auch im Sauerkraut — eine Art von
darmdesinfizierender Wirkung ausübt.

Die Milchsäure begünstigt ferner aber auch
drc Wirksamkeit lebenswichtiger Verdauungs-
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säfte und steigert die natürlichen Darm¬
bewegungen , was begreiflicherweise alles der
biologischen Nahrungsverwertung im Verlauf
des Verdauungsaktes zugutekommt . Nicht un¬
erwähnt sei schließlich, daß im Verlauf der
Milchsäuerung auch das Milcheiweiß in ge-
nässer Weise ausgeschlossen wird , was natür-
gemäß die Eiweißverdauung unterstützt . Aus
dieser Erkenntnis pflegt man an Säuglinge
u :b an körperlich schwache, unterernährte und
genesende Menschen natürlich oder künstlich ge¬
säuerte entrahmte Milch mit besonderem Heil¬
erfolg zu verabreichen.

In der Gesamtheit dieser Werteigenschaf-
ten , welche die entrahmte Milch als
ein berufenes Volksnahrungs¬
mittel  kennzeichnen , spielt schließlich noch
der natürliche Reichtum der entrahmten
Milch an wertvollen Mineralsal¬
zen  eine bedeutende Rolle . Die mit der ent¬
rahmten Milch aufgenommenen Mineral¬
salze bewirken Blut -, Knochen - und Nerven-
bildung ; sie führen zu gesunder Muskelkraft
und Nervenstürke . Regelmäßiger Genuß von
entrahmter Milch im süßen oder gesäuerten
Zustand , als Speisequark oder als Ouark-
gebäck hat eine frische, reine Haut und Ge¬
sichtsfarbe zur Folge . Er bietet dem Körper
einen natürlichen Schutz gegen Derdauungs-
leiden und Nlterungsschäden . Das Eiweiß
der entrahmten Milch reinigt und entgiftet
den Körper vor den schädigenden Stoff¬
wechselschlacken und verleiht ihm eine na¬
türliche Abwchrkrait gegen Krankheiten.

Blindes Wüten gegen Pilze
Leider ist die Kenntnis der eßbaren und nicht

eßbaren Pilze in weiten Kreisen noch recht
mangelhaft , und so kann man es immer wie¬
der erleben , daß im Walde auch die schmack¬
haften Pilze für giftige gehalten und mit Fuß¬
tritten niedergemacht worden sind. Was näm¬
lich der unkundige Waldläufer nicht kennt,
und das ist die große Mehrzahl , das schlägt er
als vermeintlich giftig mit mannhaftem Ent¬
schluß und handfestem Spazierstock kurz mit
klein.

So sieht man oft die schönsten eßbaren Pilze
in großer Zahl zerschmettert am Boden liegen.
Durch dieses unverantwortliche Tun geben
nicht unbeträchtliche Werte für die Volksernäh¬
rung verloren , auf deren Erhaltung es gerade
:n unserer Zeit wesentlich ankommt . Wer daher
die Pilze nicht genau kennt , der lasse die Finger
davon . Vor allen Dingen lasse man die un¬
bekannten Pilze ruhig stehen. Es gibt andere
Leute , die auf diesem Gebiet besser beschlagen
sind denen man aber durch das unsinnige
Wüten die Freude und den Ertrag verdirbt.

Was Kinder Haffen
Auf einem Kongreß amerikanischer Pädago¬

gen wurden auch Vorträge über das kindliche
Seelenleben gehalten . Eine Lehrerin berichtete
dort über ihre langjährigen Versuche. Sie hatte
dabei vor allem feststellen wollen , was von
Kindern als besonders unangenehm empfun¬
den wird , wenn Erwachsene ihnen gute Lehren
erteilen . Das Ergebnis war bei dem ausge¬
dehnten Material überraschend eindeutig . Es
gab eigentlich nur zwei „erwachsene Redens¬
arten " , die den Kleinen sicher auf die Nerven
gingen . Das eine war die schöne, wenn auch
offenbar nicht immer glaubhaft wirkende Fest'
stellung von der eigenen , einst so vorbildlichen
Haltung : „Als ich jung gewesen bin . .
das andere , die überhebliche Behauptung:
„Du bist noch zu jung , um das zu verstehen!

Werbeschau des deutschen Möbels
Im September dieses Jahres findet die

bereits auf der letzten Reichsmöbelmesse m
Leipzig angekündigte Werbeschau des deut¬
schen "Möbels statt . An ihr sind unter der
Führung der Roichskammer der bildenden
Künste der Möbelhaudel , die Möbelindustrie
das Handwerk , das Neichsheimstättenanu
der DAF . sowie das Deutsche Frauenwerk
beteiligt . Die Richtlinien für die Durchfüh¬
rung dieser bedeutsamen Schau hat die
Reichskammer der bildenden Künste heraus-
gegeben . Mehr denn je wird auf vollkom¬
mene Zweckmäßigkeit und Gediegenheit ge¬
sehen. um endlich den protzigen , wenig ho»'
baren „Einrichtungen " die Stange p
halten.
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